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zu verlangen , welche diese nicht verweigern
dürfen .

9. Das Recht , von dem Senat und der Kam¬
mer die Revision der Berfassungsgesetze zu

verlangen .
10 . Das Gnadenrecht .
11 .

Deutschland - Rumänien.
Jetzt drängt Rumänien auf neue Verhandlungen .

. Berlin , 12 . Mai . Zu den verbreiteten Mel¬

dungen aus Bukarest über einen unmittelbar bc -

vorstehcnden Termin zur Wiederaufnahme der

deutsch - rumänischen HandelsvertragsverhaNdlun-
gev erfährt das Conti- Nachrichtenbüro von unter¬

richteter Seite , daß der rumänische Gesandte in

Berlin im Auswärtigen Amt Vorgespräche» Hot,
um sich nach der Möglichkeit für die Weiter¬

führung der Bcrljandlung zu erkundigen . Es ist

ihn: geantwortet worden , daß unmittelbar mach
der Genfer Tagung eine Entscheidung de »

RoichskabincttS darüber herbecgcführt würde ,

wann die Verhandlungen wieder ausgenommen
werden könttten .

Annahme der chinefischeu Bersaffuug.
Nanking , 12 . Mai . ( Reuter . ) Die National¬

versammlung twhm mit Begeisterung die vor¬

läufige Verfassung an , in der nur einige Modifi¬
kationen vorgenommcn wurden . In der - Ber -

fofsungsurkunde wird erklärt , da « China weiter

eine Republik bleibt mit der ständigen Hauptstadt
Nanking .

Die Ernennung zu sämtlichen Zivil -
Militärstollen .

12 . Die Gesctzcsinitiative , ihre Bekanntgabe
die Neberwachung ihrer Ausführung .

18 . Das Recht der Wiedcrwählborkeit . .
„ Immer wieder mutz ' ich die Unmasse der

moralischen Verantwortung , die auf mix lastet ,
mit der Ohnmacht , zu der ich verdmnmt hin, ver¬
gleichen " , schrieb trotz ast dieser ihm zustehenden
Rechte Casimir Parier , als er am 15 . Jänner
1895 demissionierte , nachdem er am 27 . Juni
1891 , also kaum ein halbes Jahr vorher , erst ge¬
wählt worden war , da „ der Republikpräsident
keine Aktions - und keine Kontrostmittel " habe .

Es trifft zu , datz der Präsident von den mei¬

sten ihm zustehenden Rechten entweder nicht Ge¬

brauch macht , weis er keine Gelegenheit dazu hat ,
oder aber , weil er nicht eigenmächtig die inner¬

politische Lage beeinflussen darf . Außerdem muß
ja seine Unterschrift stets von einem Minister
gegengczcichnet werden .

, , In der Praxis ist natürlich das wichtigste
Recht des französischen Republikpräsidenten die

Wahl des Ministerpräsidenten , wobei ja der Ge¬

wählte das Recht hat , das ihm anvertraute Amt

abzulehnen . So mußte Millerand 1924 deshalb

zurücktreten , weil sämtliche von ihm zum Posten
des Ministerpräsidenten ausersehenen Parlamen¬
tarier es ablehnten , ihr Amt von einem Millerand

entgegenzunehmen , nachdem Millerand für das

Ruhrunternehmen Poincarös eingetreten war ,

während die Wahlen vom 11 . Mai 1924 gegen
Poincarä entschieden hatten .

Ter Republikpräsident hat es also durch seine
Amtsführung ganz in der Hand , die normale

Mandatsdauer von sieben Jahren zu erreichen
oder nicht . Caston Doumergue , der vor sieben
Jahren der Kandidat der Rechten gegen den von

den Linksparteien gestützten Professor Paul Pain -
levö war , vermied , meist die Fehler Alexander
Millerands . Er wär der . Typ des stets lächelnden
Präsidenten und der Vertreter der bürgerlichen
Mittelmäßigkeit . Kurt Lenz .

Der Reichsfir »a «zmi « ifter :

rrilmtzchlangep aus die Lauer
unmöglich .

Barel ( Oldenburg ) , 12 . Mai . In einer

Wahlversammlung der Deutschen Ltaatspartet
erklärte Rcichsfinanzministex Dietrich u. a. ,
wenn die Ankurbelung der Wirtschaft unter dem
Drucke der Tributlastrn nicht möglich sei, dann
werde auch die Zahlung der Tributlasten an das
Ausland auf die Dauer nicht möglich
fein. Alle Versuche , auf revolutionärem Wege in

Deutschland politische Ziele durchzusehe «, müßten
mit Gewalt niedergehalten werden .

Blöde Versprechungen
kein Tauschobjekt für die Zollunion .

Berlin , 12 . Mai . Im Reichskadinett
haben sich, wie das „ Berliner Tageblatt " erfahren
haben will , bei der Beratung des Genfer Pro¬
gramms neue Gesichtspunkte nicht ergeben .
Dr . Curtius werde in Gens an dem Standpunkte
sesthalten, den er in seiner Rede vor der Aus -

landspresse in Berlin dargelegt hat : „ Suaviter
in modo , fortiter in re " , so ungefähr lautet die

deutsche Parole für Genf .
Man ist auf deutscher Seite durchaus gelvillt ,

jeden Gegenvorschlag , den Frankreich oder eine

andere Macht zur Debatte stellen sollte , unvor¬

eingenommen zu prüfen . Werden aber , so fragt
man sich in amtlichen deutschen Kreisen , die

französischen Gegenvorschläge so konkreter Natur

sein, daß sie als praktische verhondlungsgrund -
lage dienen können ? Deutschland betrachtet den

Plan einer Zollunion mit Oesterreich als eine »

eminent praktische « Schritt zur Behebung
der mitteleuropäischen WirtschaftSnol und es will

sich von diesem Kurse durch bloße Versprechungen
für die Zukunft nicht abbringen lasten .

FünlMriges Moratorium ür alle
Kriegsschulden ?

Berlin , 12 . Mai . Nach der „ Berliner
Lörsenzeitung " kursieren in polittschen Kreisen
Gerüchte , datz die Reichsregierung de » Gedanken ,
in absehbarer Zeit eine Aktton für die Revision
des Reparationsplanes zu beginnen , aufgegebcn
habe. Da aber die deutsche Regierung überzeugt
sei, datz eine weitere Bezahlung der Reparationen
bereit « binnen kurzer Zät praktisch unmöglich
werden werde » besasten sich die deutschen Re¬

girrungskreise mit dem Gedanken ^ datz bei geeig¬
neter Gelegenheit ein « Diskussion über den An¬

trag , datz ein sogenannte « internationale «
MoratoriumfürdieKriegSschulden
gelte , ausgenommen werde . Damit sind Ver¬

handlungen zwischen den einst am Krieg « betei¬

ligten Staaten einschließlich Nordamerika « ge¬
meint , die sich in der Richtung bewegen sollen ,
datz für « inen Zeitraum von etwa fünf Jahren
die wechselseitige Abzahlung der aus dem Welt¬

krieg herrührenden Schulden ausgesetzt werden

soll , vorläufig unter der Annahme , datz die

Tchuldentilgnngssristen einfach um diese - Zeit
verlängert werden sollen . Fux Deutschland würde
die « bedeuten , datz e « in den nächsten fünf Jahren
keine Reparationszahlungen zu leisten hätte , da¬

für würde aber der Aoungplän um fünf Jahr «
verlängert loerden .

Pari - , 12 . Mai . (Eigenbericht. ) Rach der
okfifiellen Aufstellung der Kandidatur Arl¬
and s hat di « Rechtspresse einen maßlosen
Kampf gegen den künftigen Präsidenten ents«, -
selt BriandS Name wird förmlich in den Kot

gezogen . Man beschimpft ihn als Verräter an
« mtb und Volk und bezeichnet ihn als den To¬

tengräber des Sieges . Seine frühesten Jngend -
sündcn werden aufgewühlt , um seine Kandida¬
tur noch im letzten Augenblick zu Falle zu

1 W
*Sjef« Hetze zeigt immerhin deutlich , wie sich

die Lager geschieden habe ». Auf der « iuen Seite
ailt Briand als Kandidat dr « demokratischen ,
pazifistischen Frankreich, auf der anderen Seite
ist Do um er der Kandidat der Reaktion « nd
des Klerus . Er wird von dem bekanuten Fabri¬
kanten und Zeitungsherausgeber Loty und

von FranNi « Bouillon begünstigt . Fnr ihn
tret . « der „Figaro", „ Echo de Par,S " und d,e

Aktion franeais " ein . Es gibt vorläufig noch
einen dritten offiziellen Kandidaten H e u n « s h.

In der Linkspreste wird es für wahrschein¬
lich gehalten , daß eS Briand bereits im er -
st en Wahlgang gelingen dürfte , di « abso¬
lute Mehrheit z « erhalten . Allerdings habe er
vorläufig erst 300 Abgeordnete und 100 bis 120
Senatoren ganz sicher auf seiner Seit «, wäbrend
die absolute Mehrheit 450 beträgt . Man nimmt
aber an , daß sich außerdem noch « ine größer «
Anzahl von Abgeordneten sofort für Briand ent¬

scheiden wird . Sollte es zu einer Stichwahl
kommen , werden es alle Mitglieder bet demo¬

kratischen Parteien für ihre Ehrenpflicht halten ,
für Briand zu stimmen .

Mit seiner Wahl würde di « Frag « der

Nachfolge im Anßenmini ^ steri ^ »«'
akut . Es soll bereits ein « Reih « von Bewerbern

vorhanden sei «, an erster Stell « T a r d i e »,
der heute nachmittags in der Kammer ganz
gegen . sein « sonstige Gepflogenheit für Briand

Sttmmung z « machen sucht «. Daraus will man

*

Sozialüemokrat
^- »traioraan - er Deutsche« sorialdemolratischen Arbeiterpartei
zemrmorgmMechollowakischen Republik .

Heute Präsidentenlvllhl in Frankreich .
Maßlose Hetze der Rechten gegen Briand .

schließen , daß er das Landwirtschastsministerium
mit dem Außenministerium vertauschen möchte .
Möglich ist es auch , datz Ministerpräsident La¬
tz a l zunächst selbst das Außenministerium inte¬

rimistisch übernimmt und datz di « Neubesetzung
erst nach dem Amtsantritt des neuen Präsiden¬
ten erfolgt , dem das Kabinett formal seine
Aemter zur Verfügung stellt .

Die Linkspreste spricht ihre lebhafte Befrie¬
digung darüber aus , daß Briand endgültig die
Kandidatur für die Präsidentschaftswahlen ange¬
nommen hat , und bezeichnet . Briand als den
Kandidaten aller aufrichtigen Republikaner .

In der Nacht auf . heute ließen die Rationa¬

listen in den Straßen von Paris gegen Briand

gerichtete Plakate affichieren , in denen Briand
der „ Kandidat Deutschlands " genannt
wird .

Der sozialistische ,,Populair e " meldet ,

daß die sozialistischen Führer erst Mttwoch vor -

Niittag ihren Standpunkt bekannigeben werden ,
doch läßt dte scharfe Kritik Dvumers anüehmen ,

daß sie für Briand stimmen werden .
Der dritte Kandidat , der mitteilte , daß er auf

der Kandidatur für die Präsidentschaftstvaht be¬

harre , ist der gewesene Landwirtschaftsminister j
\ und ehemalige französische Gesandte in Bern , der j
! Deputierte und bekannte £

' ’ ‘ * '

He nneiy .
„ Mafia " weist darauf hin , daß Briand eine

sehr lange politische Karriere hinter sich hat , zwölf -
ntal . Ministerpräsident »vor und ein großes Pre¬
stige im . Auslande genießt , in welchem er die

Politik des Friedens verkörpert . Auch Dvumer

hat bereits eine sehr lange politische Karriere

hinter sich. Er ist Vater von acht Kindern , von
denen vier im Kriege gefallen find . Er ist fünf
Jahre ununterbrochen Senatspräsident , der zweit¬
höchste Beamte der Republik . In der Vergangen¬
heil tpurde , sehr oft, fast regelmäßig, - Ser Präsident
des Senats Präsident der Republik . >'

Der Präsident der Irmrösische «
Re, «bl ».

Zur heutige « Wahl .

Bon den elf Präsidenten der dritten franzö¬
sischen Republik mußten acht vor Beendigung
ihrer auf sieben Jahre festgesetzten Amtsdauer
abtreten . Felix Faure starb plötzlich, Carnot wurde

ermordet , und Deschanel erlitt einen Unfall . Die

anderen fünf Republikpräsidenten , Mac - Mahon ,
Jules Grovh , Casimir Parier , Thiers und Mil -
leränd mußten demissionieren .

■ Am 13 . Mai wird der Republikprästdent in

Frankreich neu gewählt . Al « Caston Doumergue ,
der heutige Republikpräsident , dessen Amtszeit am
18 . Juni zu Ende geht , vor einem Monat in

Nizza eine nationalistische Rede hielt , schrieben
e>nige Linkszeitungen , man würde dem Präsiden¬
ten das Schicksal bereiten , das Millerand im Juni
1921 hatte , wenn nicht sein Mandat ohnehin in

diesen Tagen erlischt .
Der Präsident der französischen Republik ist

oft sehr leicht geneigt , die Befugniste , di « ihm
durch die Bersastungsgesetze vom 25 . Feber und

vom 16 . Juli 1875 zustehen , zu überschreiten .
Auf Grund dieser Gesetze hat der Präsident durch¬
aus nicht das Recht, sich aktiv in den Streit der

politischen Parteien einzumischen , sondern es

liehen ihm lediglich folgende Rechte zu :

1. Die Verfügung über das Heer .
2. Das Präsidieren hoher Feiern des franzö¬

sischen Volkes . ..

8 Das Recht, wenn der Senat zustimmt , die

Abgeordnetenkammer vor dem gesetzlich fest¬
gelegten Ende ihrer Mandatsdauer aufzu »

• El ««.
' ■

4. Das Verhandeln und Ratifizieren der Ver¬

trage .
0' Recht, Kammer und Senat zu einer

außergewöhnlichen Tagung einzuberufen .
6. Das Recht , Kammer und Senat einen Mo ,

! Nazi - Botschaft .
Bekanntlich verunstalten die Nazis aus

Anlaß der Feier des 1. Mai , den sie früher
nicht genug verhöhlien konnten , eine Komö¬

die , die sie , uns nachäffend , „ Maifeier " Nen¬

nen . Bei dieser Gelegenheit wird alljährlich
von dem Stellvertreter des großen Adolf , dem

Herrn Jung , der vom „Ta^"
als „unser Führer " bezeichnet ,

nationalsozialistische Evangelium
das heißt , er nimmt , wie es die

ausdrückt „ zu den Problemen der

Stellung " und wie das bei einem
des Dritten Reichs nicht , anders

„wächst die Rede über die beiden
v

Wirtschaftsnot und Selbstverwaltstng — weit

hinaus und nimmtt zu dxn tiefsten, ! unser
Volk berührenden Fragen Stellung ". Es han¬
delt sich also nicht um irgend eine Wald - und

Wiesenrede eines Feldwebels der Partei , , son¬
dern um das Feinste und Erlesenste , was der

hierländische Nationalsozialismus aufzuweisen
vermag , kürz gesagt : um die germanische
Lichtgestalt des Herrn Jung . . Unwillkürlich
läßt man sich also dazu verleiten , sich in die

Nazi-Botschaft zu vertiefen .
Es beginnt mit einer — wie denn auch

,
anders —• artigen und von uns bereits charak

Industrielle Iran | terificrtcit Fälschung , das ist mit einem an¬

geblichen Zitat aus dem Aufruf der Polks -

beauflragten . an das dentsche Volk am Ende
des Weltkrieges , in dem cs u. a . geheißen
habe : „ Das deutsche Volk hat auf der ganzen
Linie gesiegt . . . der Kapitalisntus gehört
von jetzt ab einer überwundenen Zeit
die Rtzpttblik garantiert Arbeit und

Offenbar hat Herr Jung Wert darauf gelegt ,
sich und seine Wahrheitsliebe gleich eingangs
in bengalischer . Beseuchtüvg crstrghlrp ' zu las - ,
seit. Hätten die . Marxisten damälss das be¬

hauptet , was ihnen die rcichsdeiitschen Näzj -
Schwindler unterschieben und was „unser
Führer " ihnen gläubig nachbetet , sie stünden
auf demselben moralischen Niveau wie diss
Betrüger , welche diese Fälschung ausgeheckt
haben , aber selbstverständlich ist jedes einzelne
Wort dieses angeblichen Aufrufs erstunken
und erlogen . Der wahre . Wortlaut des Auf¬
rufs wurde längst in allen unseren Partei¬
blättern im Faksimile abgedruckt , an seinem
Inhalt ist nicht zu mäkeln und zu deuten .

Daß Herr Abgeordneter Jung sich lieber an

die ordinäre Fälschung hält, ' verrät , daß sich
seine Vorliebe seit dem Beginn seiner politi¬
schen Laufbahn nicht geändert hat , Man hat
es bei ihm mit einem Menschen von durch¬
aus — nobler ' Gesinnung zu . tun ,

Mit diesem Teil der Mar- Botschaft „ un¬

seres Führers " steht an Tiefgründigkeit und

Gewissenhaftigkeit auch der übrige Teil auf
gleicher Höhe. Kühn behauptet er , daß die

Sozialdeurokraten „ in " ihren Maikundgebun¬
gen von rcchtswegen gegen sich demonstrieren
müßten , denn sie seien „für das Elend , gegen
welches sie Stellung nehmen , voll verantwort¬

lich ". Es ist nett von Herrn Jung , wenigstens
anzuerkennen , daß die Sozialdemokraten gegen
das aus den heutigen Wirtschaftsnöten flie¬
ßende Elend „ Stellung nehmen " , wir hätten
uns nicht gewundert , wenn er dieses unser
Verdienst , das wir den Nazis leider nicht auch

zubilligen können , gleichfalls wegeskamotiert
hätte , wie er auch sonst an uns kein gutes
Haar findet . Es wäre dies durchaus auf der '

Linie des Nationalsozialismus gewesen , des¬
sen Wunderkuren doch Volk, ' Staat , Gesell¬
schaft und Wirtschaft allein zur Gesundung
zu bringen verheißen . Ob da, Herr Jung nicht
eine Rüge von Adolf ernten wird , der natür¬

lich im Nazi - Evangelium noch besser Bescheid
weiß und daher so etwas nie zugeben würde ?

Zur Ehrenrettung Jungs muß aber ange¬

führt werden , daß er den Kampf der Sozial¬
demokraten gegen das herrschende Elend rich¬

tig einzuschätzen in der Lage ist . Genau wie

die Kommunisten , deren gelehriger Schüler
zu sein er sich redlich bemüht . Das Wort kom¬

munistischer Prägung von den „Betterpfenni -
gen " , mit denen die Arbeitslosen angeblich ab¬

gespeist werden , hat er sich getreulich zu eigen

außergewöhnlichen Tagung einzuberufcn .
6. Das Recht , Kammer und Senat einen Mo -

nat lang , zweimal in der selben Sitzungs -
Pertode , zu vertagen .

' • deckst' dem Senat und der Kammer

-Botschaften. zukommen zu lgssen .
8. Das ' Recht, vor Veröffentlichung eiües Ge -

letzes von der Kammer und dem Senat mit

- - lngave von Gründen eine neue Beratung
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gemacht . und wie die Stalinjünger fich
räuspern , so spuckt auch er : „Soziale Bettel¬

pfennige in Form von Ausspeisungsaktionen
für Arbeitslose können doch nicht als Erfül -
lung des marxistischen Sozialismus gelten . "
Das ist so ziemlich das einzige tvahre Wort

in der Mai- Botschaft Jungs , nur fragt man

sich verwtmdert , wo und wann denn jemand
das Gegenteil behauptet hätte , daß sich der

geniale Führer veranlaßt sieht , ihm zu wider¬
sprechen . So tolles Zeug , die Ausspeisuirgs -
aktionen für die Arbeitslosen könnten als „ die
Erfüllung des marxistischen Sozialisiüns " an¬

gesehen werden , ist noch keinem „ Marxisten "
eingefallen , es kann nur einem verwahrlosten
Nazi - Hirne entsprungen sein . Herrn Jung ist
das , was für die Arbeitslosen geschieht , zu
wenig — wir gestehen : auch uns . Aber wäh¬
rend wir für uns in Anspruch nehmen kön¬

nen , einen unaufhörlichen und zähen Kainpf
für die Verbesserung der Lage der Erwerbs¬

losen zu führen , erstreckt sich der Beitrag der

Nazis an Hilfe für diese Opfer der Wirt¬

schaftskatastrophe gleich den Kommunisten auf
die Anrempelung der Sozialdemokraten , an¬

statt ihnen im Kampfe gegen die bürgerlichen
Parteien beizustehen , die so harthörig und

unsozial sind , daß um jede Million mit ihnen
hart gerungen werden muß . Aber die bürger¬
lichen Parteien anzugreifen , unterlassen die

Nazis ebenso wie die Kozis , sie sind einander

auch würdig .'
Nun müßte man glauben , Herr Jung

werde , da er die Fürsorge für die Arbeits¬

losen unzulänglich findet , selber mit einem

Rezept aufwarten , wie ihnen rasch und sicher
geholfen werden kann — das unterläßt er

wohlweislich . Es liegt im Gedanken gange sei-,
ner Rede , daß die Arbeitslosen warten müs¬
sen , bis die Fxiedensdiktate , die „Zinsknecht¬
schaft ", bis Landnot und Doung - Tribut besei¬
tigt und das Dritte Reich nach der Hinweg -
fegung der „westlichen Demokratie " errichtet
sein wird . Daß bis dahin die armen Arbeits¬

losen glatt verhungert sein müßten , ficht ihn
nicht weiter an , er selber ist ja in der glück¬
lichen Lage , so lange warten zu können . Und

bis dahin gedenkt er auch weiterhin den bür¬

gerlichen Parteien , auch den tschechischen ,
Schützenhilfe zu leüten , indem er nicht sie für
das Elend der Arbeitslosen , sondern die So¬

zialdemokraten verantwoülich machen wird !

Der Führer der Nazis , deren Kampf der

Arbeiterschaft noch nicht die allerkleinste Er¬

rungenschaft und nicht eine einzige Lohnkrone
mehr eingetragen ' hat , meint natürlich auch ,
daß die Beteiligung deutscher Parteien an der

Regierung völlig zwecklos sei : erreicht hätten
sie nichts , verhindern können sie auch nichts ,
wozu sitzen sie überhaupt in der Regierung ?
Herr Jung weiß , daß der Austritt der deut¬

schen Sozialdemokraten den sozialistischen Ein¬

fluß in der Regierung noch mehr schwächen
würde , aber offenbar wäre ihm dies gerade
recht und eine Stärkung der bürgerlichen
Machtsphäre ist Wohl ganz in Absicht und

Willen des Nazi - „ Sozialismus " gelegen !
Ohne Zweifel sehnt er sich auch nach den Zei¬
ten der alltschechischen Koalition zurück , er

würde sonst nicht das Rettunasmittel für das

Deutschtum in der Tschechoslowakei in dem

vollständigen Verzicht auf die Teilnahme deut ¬

scher Parteien an der Negierung erblicken .

Aber was sind den Nazis Perantwor¬

tungsbewußtsein und ehrliches Streben , um
die Besserung der wirtschaftlichen , sozialen
und nationalen Verhältnisse ! Sie plappern
ihre Phrasen daher , deklamieren von der Hö¬
rigkeit des deutschen Volkes , vom Dolchstoß ,
von Dvung - und Dawes - Plan , beschuldigen
dreist alle anderen , vor allen : die Sozialdemo¬
kraten , der Schuld an der Not und Knecht¬
schaft , verschweigen aber sorgfältigst , daß ge¬
rade sie es sind , die durch ihre Siegfried -
lerei , durch ihre Kriegshetze und ihre Propa¬
ganda auf Fortführung des Krieges bis zum
Weißbluten ein vollgerüttelt Maß von Schuld
und Schmach an den heutigen Elendsverhält¬
nissen trifft . Und so weiß Herr Jung in sei¬
ner Mai- Botschaft von allem zu reden , er

Ueber Beschluß des Klubs der deutschen
sozialdemokratischen Landesvertreter in Böhmen
hat Genosse Pölzl an das Präsidium der

Landesvertretung folgenden

Antrag
überreicht :

Di « Landesvertretung wolle beschließen :
Der Herr Landesrpüsideut wird ersucht , seinen

ganze » Einfluß dahin geltend zu machen , daß
1. bat ost langwierig « und schwerfällige B« r

waltungsversahren durch weitestgehende Konzentra¬
tion desselben beseitigt wird ;

2. den Berufungen gegen Entscheidungen und

Verfügungen der politischen Behörden di « auf¬
schiebende Wirkung nicht versagt wird , wenn kein

gesetzlich « « rund hiefür vorliegt , oder wenn tf
sich um private Interessen ober um Interessen von

Lelbstverwaltungskörpern oder um den Vollzug
von Geld - oder Freiheitsstrafen handelt ;

z. de « BezirkShauptleuten die Weisung erteilt
wird , die Mitglieder der BezirkSvertrrtung und
der Bezirksausschusses an der Kontrolle der wirt¬

schaftlichen Verwaltung in vollem Ausmaße teil¬

nehmen zn lassen und ste wenigstens in den über¬

wiegend deutschen Bezirken durch sprachlich « Er¬
leichterung «, in dir Lage zu »ersrtzen , sich durch
di « Referat « und an der Hand der Bücher und

Belege üb « di « Wirtschaft de « Bezirkes sowie
sein « Anstalten und Einrichtungen zu informieren .

Begründung :

Die Klage über das schwerfällige und

langwierige Berwaltungsverfahrcn ist ganz all¬

gemein und Wohl in der Hauptsache auf die

mangelnde Konzentration des Verfahrens zurück¬
zuführen . Statt die Erhebungen in allen für
eine konkrete Sache relevanten Beziehungen
gleichzeitig oder nebeneinander durchzuführen ,
wird eine Erhebung nach der anderen gepflo¬
gen . Statt bei Ersuchschreiben an andere Be¬

hörden und Aemter die zu beantwortenden Fra¬
gen genau zu umschreiben und zu präzisieren ,
werden die ganzen Aktenkonvolute von Amt zu
Amt geschoben . Die Akten iverden dadurch un¬

förmig , unübersichtlich und erhalten eine Un¬

menge Ballast , der ohne jeden Wert für die

Entscheidung in der Sache ist .
Das BereinSdepartement erblickt zum Bei¬

spiel feine Aufgabe vornehmlich in der Verhin¬
derung von Bereinsbildungen . Obwohl nach
dem Vereinsgesetze die Bildung eines Vereines

nur dann untersagt werden kann , wenn der zu
bildende Verein seinem Zwecke oder seiner Er¬

richtung nach gesetz - oder rechtswidrig oder

nrengt darin Kraut und Rüben durcheinander ,
nur eines existiert für ihn nicht
und er würdigt es auch keines Wortes : der

K a p i t a l i s in u s . Er Preist ihn nicht aus¬

drücklich , aber einen besseren Lobredner kann

sich doch der Kapitalismus nicht wünschen , als

einen , der sich „Sozialist " nennt und der die

Schuld an der heutigen Wirtschaftsnot nicht
der Anarchie der kapitalistischen Produktions¬
weise , nicht den Rationalisierungsmaßnahmen
und seiner schrankenlosen Profitgier beimißt ,
sondern den Sozialdemokraten ! Anders

könnte auch ein bezahlter Agent des Unter¬

nehmertums nicht sprechen . Ter Hitler -
Jungsche „ Sozialismus " kann sich ^wahrhaf¬
tig nicht besser charakterisieren , als durch das ,
was Herr Jung verschwiegen hat . Und

er weiß , warum .

staatsgefährlich ist , erfolgt die Untersagung oft
aus bestimmten anderen Gründen . Haben dann
die Proponenten die Statuten dem Bescheide
der Behörde angepaßt , erfolgt eine neuerliche
Untersagung aus anderen Gründen , die im er¬

sten Bescheid nicht geltend gemacht wurden .
Bei Erteilung von Lizenzen und Konzes¬

sionen ist die Verwaltung oft von tendenziösen
Einflüssen nicht frei . So hat z. B. die politische
Bezirksbehörde in Dux und der Gendarmerie¬

posten in Kostenblatt eine Kinolizenz anstatt der

ansuchenden Stadtgemeinde Kostenblatt an hie

nicht konkurrierende Narodni jednota
scvcroocskä mit der Begründung befürwortet ,
daß die Jednota die Einhaltung der sprachlichen
Vorschriften besser verbürge und die Lizenzer¬
teilung die tschechische Miiwerheit fördere . Dazuj
kam dann die Abweisung des Gesuches der Ge¬
meinde durch die Landesbehörde mit der Be¬

gründung , daß das Gesuch der Jednota vor
dem der Gemeinde eingebracht worden sei .

Es ist ein schwerer Mißstand , daß die poli¬
tischen Behörden sehr häufig auch in jenen Fäl¬
len , wo kein Grund hiefür vorhanden ist , den

Berufungen gegen ihre Entscheidungen und Ver¬

fügungen die aufschiebende Wirkung versagen .
Eine Haftung des Staates und seiner Beam¬
ten für die bei der Ausübung der hoheitlichen
Gewalt zugefügten Schäden besteht nicht ; Rechts¬
mittel gegen die Entscheidung oder Verfügung
find meist zwecklos , da die Entscheidung oder

Verfügung mittlerweile vollstreckt und nicht
rückgängig zu machen ist .

So führte vor längerer Zeit die Bezirksbe -
hörde in Komotau gegen die Stadtgemeinde
Komotau eine Zwangsvollstreckung auf Grund
einer noch nicht rechtskräftigen Entscheidung
und pfändete zwei der Stadtgemeinde gehörige
Schreibmaschinen und ließ sie verkaufen . Ueber
die Berufung der Gemeinde wurde die bereits

vollzogene Entscheidung der Bezirksbchördc auf¬
gehoben . Die Schreibmaschinen aber blieben

selbstverständlich verkauft .
In einem Reichenberger Falle gab das

Oberste Verwaltungsgericht der Beschwerde ge¬
gen das Strafcrkcnntnis , bez- w. gegen die Ent¬

scheidung der Rekursinstan ; statt . Inzwischen
war aber das Ansuchen um Zuerkennung der

aufschiebenden Wirkung abgelehnt und die Ar -

reststrafe vollzogen worden .
Bon einigen anerkennenswerten Ausnah¬

men abgesehen , beweisen die Bezirksbehörden zu
wenig Initiative und Kenntnis der technischen
Verwaltung Die Buch - und Kassaführung er¬

folgt auch in den Bezirken mit deutscher Mehr ¬

heit ausschließlich in tschechischer Sprache und
die Bezirksvertreter sind nicht in der Lage , sich
gründlich über die Wirtschaft des Bezirkes und

seiner Einrichtungen zu informieren ; so werden
die Beratilngen des Voranschlages und die Rech¬
nungen des Bezirkes zu reinen Formalitäten .
Die Rechte und Interessen der Bezirke werden

vernachlässigt , da das Verhältnis der Ueber -
und Unterordnung eine entschiedene Vertretung
dieser Rechte und Jntereffen gegenüber den
vorgesetzten Behörden nicht zuläßt . Wenn dem
Verfall der vielen nützlichen und unentbehr¬
lichen Bezirkseinrichtungen Einhalt

'
geboten

werden soll , muß alles getan werden , um bald

zu erreichen , daß das autonome Element mehr
zur Geltung kommt .

Die Matzuatzmeu gegen die
Roggenteuerung .

Prag , 12 . Mai . Wie das „ Pravo Lidu "

meldet , hat di « gestrige Konferenz der Minister
die Anträge des Ernährungsmrmsternuns geneh¬
migt , wornach zur Bekämpfung der Roggen - nist »

Brotteuerung folgende Maßnahmen ergriffen
werden sollen :

1. Der virnndzoll für Korn , der den Vertrags¬
staaten gegenüber 38 K beträgt , wird um 25 K

ermäßigt . Der Beschluß tritt sofort in Kraft und

gilt vorläufig dis Ende Juni d. I .
2. Die Praxis bei der Bewilligung der Korn¬

einfuhr ist alle « Einfnhrftaaten gegenüber äußerst
liberal zu handhaben ; um der spekulativen Korn¬

ausfuhr entgegenzutreten , wird di « Ausfuhr an
ein « Bewilligung gebunden . Dadurch entfällt die
Ausfuhrprämie nach dem Gesetz über die Einsuhr¬
scheine .

3. Solange Mangel an inländischem Kor «

herrscht , wird «ine größer « Kornvermahlung ge¬
stattet . ES wird auch gestattet , daß in Korninehl
bis zu 25 Prozent Weizenbrotmehl vermischt wird .

1. Tritt ein « Aenderung in der Pslichtmischnng
inländischen Weizens mit ausländischem «in ; lünf »
tig wird eine Mischung im Verhältnis 59 in 5t

gestattet sei «.

Mir dioson Anträgen sowie mit den neuen

Planen für ein « Ausländsanleihe sollten
sich heute die Wirtschaslsm mister beschäftigen ,
doch wurde dies « Beratung ans morgen vertagt ,
da sich noch nicht alle Koalitionsklnbs dazu ab¬

schließend geäußert haben .

Die „ Affäre Pohl " — ei « agrarischer
Ablenkungsmanöver .

Eine deutschbürgerlich « Stimme .

Unter dem Titel „ Ablenkungsmanöver " be¬

faßt sich die Ostrauer „ Morgenzeitung "
mit der agrarischen Hetze , die sich an die Rede des - '

Genoffen Pohl im Änßenausschuh des Abgeord -
netenhonses angeschloffen hat . Sie kommt zu fol¬
gendem Ergebnis , das sich durchaus mit der

Auffassung deckt, die wir unseren Lesern bereits

vorgetragen haben :

„ Was tun nun gewisse rschechrjche Parteien ?
Sie legen die Rede Pohls in einer Weise aus , vatz
sie mit großem Geschrei und aufgeregten Gesvn

Pohl und mit ihm seil « Partei , die deutschen
Sozialdemokraten , beschuldigen , als Regierungs¬
partei die Koalitionsdifziplin und darüber hinaus

auch die Loyalität zum Staate gebrochen zu haben ,
daß ste den Boden des Staates , in dem sie leben ,

verlassen haben und infolgedessen , trotzdem sie
Regierungspartei seien , eine staatsfeindliche Hal¬
tung eingenommen,hätten . Diese Einstellung der

deutschen Sozialdemokraten werde der Koalition

Gelegenheit geben , sich mit ihr eingchend zu be -

Bahn frei kör die demokratische Verwaltung .

Die Kartenspieler .
Durch die gelben Vorhänge vor den Fen¬

stern der Kneipe dringt Lichtschein in das Dun¬

kel der Straße . Der Ventilator in d^r Luft¬
klappe über der Tür surrt ; die rotierenden
blanken Blechflügel stehen wie eine kreisrunde ,
silberne Scheibe in der dunklen Oeffnung . Eine

dicke, blaugraue Säule von Rauch , Staub und

verbrauchter Luft saugt der Apparat ins Freie ;
ohne daß jedoch dadurch der Aufenthalt in dem

überheizten Raume erträglicher wird . Der

eiserne Kanonenosen glüht und stößt Wolken
von Hitze gegen die Manner , die dicht neben an

dem runden Stammtisch sitzen und Karten

spielen . Es sind Arbeiter , in abgetragenen
Anzügen , mit derben Stiefeln , ohne Kragen .
Ihre Mäntel hängen an den Kleiderhaken . Sie

sind ganz in ihr Spiel vertieft . Vor ihnen
liegen kleine Häufchen Kleingeld : auch einige
Silberstücke sind darunter .

Der Wirt steht in Hemdärmeln hinter dem

Schanktisch und schenkt Bier ein . Er läßt den

Hahn gleich offen und hält , sobald ein Glas

vollgelaufen ist , immer wieder ein leeres unter

den gleichmäßig laufenden Bierstrahl . Er

schmunzelt vor sich hin ; die Paar Schippen Koh¬
len mehr im Ofen , sind ein rentables Geschäft.
Die Hitze macht Durst , und da heute Freitag ,
Geldtag ist , kann keiner was schuldig bleiben .

Sollen sie trinken , so viel sie wollen ; je mehr ,
desto beiter !

Bme nebenan , wo die Billardbälle klap¬

pern , ruft jemand : „ Paul , noch inal drei

Motten ! "

„ Jawoll ! " , antwortet der Wirt . Er schenkt
das Bier ein , schreibt cs auf einen Zettel zu

dem anderen und trägt die Gläser ins Neben¬

zimmer , in dem das Billard steht .

Fritz Schuster sitzt an dem großen runden

Tische, mit den Skatspielern . Er hat heute Pech :

er bekommt keine vernünftige Karte in die

Hand . Ein paar Mal schon hat er das Porte¬
monnaie herausgeholt und ein neues Markstück ,
zuletzt sogar ein Zweimarkstück , herausgenom¬
men . Aber auch ' das ist bald wieder verspielt .
Ihm ist heiß ; dazu ist ihm das viele Bier in den

Kopf gestiegen . Er verträgt das Biertrinken

nicht ; fein Magen , der an und für sich schon
schwach ist , revoltiert stets hinterher , und er

muß sich dann drei Tage lang mit Schmerzen
herumplatzen . Jedesmal nimmt er sich dann

vor , nicht mehr zum Skatspielen zu gehen : aber

wenn dre Kollegen Freitags drängen , geht er

doch wieder mit . Eigentlich nur aus Feigheit
— viel lieber würde er nach Hause gehen , zu

seiner Frau . Anna wartet heute gewiß auch
wieder auf ihn . Das Essen wird kalt und ver¬
dirbt — weniger Kostgeld bekommt sie auch . . .
aber er fürchtet die spöttischen Bemerckungen der

Kollegen . Bitter steigt es ihm im Halse hoch .
Er wendet sich an seinen Nachbarn : „Herrgott ,
Karl , eigentlich ist es doch ein verdammt elendes

Leben , was wir führen , was ? " Der Angespro¬
chene nickt und antwortet trocken : „ Stimmt —

und dabei hast du wieder verspielt . " Er legte
die Karten auf den Tisch .

Fritz Schuster flimmert es vor den Augen .
Es stimmt ; er ist so in seine Gedanken versun¬
ken gewesen , daß er garnicht auf das Spiel ge¬
achtet hat . Seine Hände zittern , als er den Rest
des Geldes , das vor ihm liegt , dem anderen

über den Tisch hinweg zuschiebt . „ Wieviel habe
ich denn eigentlich schon verspielt ?" denkt er

verwirrt . „ Ich muß doch schon eine ganze

Menge verloren , haben . " Seine Gedanken krei¬

sen >hartnäckig um diesen einen Punkt ; er ver¬

sucht vergeblich , sie loszureißen . Während er mit

der linken Hand die Karten aufnimmt , ergreift
er mit der Rechten das Bierglas und trinkt .

Pfui Teufel ! ; er schüttelt sich und stellt das Glas

hart auf oen Tisch zurück . Gallebitter hat es ge¬

schmeckt , und im Magen spürt cr schon das

Brennen , das der Vorbote für die bald begin -
nenden Schmerzen ist . Er blickt in das Lokal , zu
dem satt und zufrieden hinter der Theke stehen¬
den Wirte hin . Ein leichter Schleier liegt vor

seinen Augen , ein Flimmern ; ihm ist , als be -

tvegten sich die Stühle und Tische , der ganze
Raum leicht schwankend hin und her . In einem

Augenblick reißt er sich zusammen zu dem einen
klaren Gedanken : „ Ich bin ja betrunken ; ich
muß aufhören und nach Hause gehen . Anna
wartet ! " — Aber im nächsten Moment ist diese
Aufwallung schon wieder vergessen , erstickt von
der Spannung des Spiels .

Die Zeit verrinnt » Die Hitze im Raume
wird immer unerträglicher . Ter Wirt hat alle

Hände voll zu tun , um die vielen Wünsche nach
Bier , Schnaps , Brot und Warft zu erfüllen .
Die Uhr zeigt auf halb 12, als die Skatspieler
ihr Spiel beenden . Sie werfen die Karten auf
den Tisch , der Gewinner dreht sich halb auf dem

Stuhle herum und ruft dem Wirte zu : „ He,
Paul , eine Lage Korn auf meine Kosten ! "

Fritz Schuster hockt vornübergebeugt auf
seinem Stuhle und hat sein Portemonnaie in der

Hand . Immer von neuem zählt er sein Geld :

„dreizehn , achtzehn , zwanzig , zweiundzwanzig
Mark " — dann fragt er schwerfällig : „ Kann
denn das sein , daß ich sieben Mark verloren

habe ? " -

Der Gewinner nickt lachend . „ Klar ; ich
habe ja acht Mark und fünfzig gewonnen .

Ernst hat Eins fünfzig verspielt ; also mußt du

schon sieben verloren haben . Stimmt schon " .
Der Wirt hat inzwischen die Schnäpse ge¬

bracht . Sie stoßen an uird trinken . Fritz Schu¬
ster schüttelt sich vor Ekel . Sein Gegenüber lacht :
„ Na, laß man ; nächstesmal ist wieder ein an¬

derer dran . Jedenfalls kann ich mir morgen mal

einen lustigen Abend machen . Hab ' man keine

Angst , wir werden anständig einen heben für
dein Geld . "

Die Anderen lachen . Fritz Schuster stiert
vor sich hin . Lustiger Abend , lustiger Abend ,
bohrt es sich in seinem Gehirn fest . So , der an¬

dere wird sich einen lustigen Abend machen für
dein Geld . Sieben Mark hat er von dir gewon¬
nen — dafür mußt du länger als anderthalb
Tage arbeiten — damit der da, der genau so
viel verdient wie du, sich einen lustigen Abend

machen kann !

Dann , jäh , schießt ihm ein neuer Gedanke

durch den Kopf : „ Was wird Anna sagen , wenn

ich ihr nur zweiundzwanzig Mark Kostgeld
gebe ? Da geht nun noch das Fahrgeld ab, drei

Mark , bleiben neunzehn Mark übrig . Sekund¬
zwanzig könnten es sein , wenn ich nicht so ein

erbärmlicher , schlapper Kerl wäre . Gewiß sitzt
sie wieder zu Hause und weint sich die Augen
rot . Sie braucht so nötig einen Mantel , läuft
immer noch in der Kälte mit dem dünnen

Fummel herum — — — "

Fritz Schuster ist plötzlich merkwürdig nüch¬
tern geworden . Er horcht noch einen Augenblick
auf das Prahlen seines glücklicheren Spielpari -
ners , der Weibergeschichten erzählt : dann steht
er Plötzlich auf und sagt in das erstaunte Ver¬

stumme « des anderen hinein , schwer und ernst
und ein wenig verächtlich : „ Daß ich ein er¬

bärmlicher Kerl bin , weih ich. — Du, ' mit dei¬

nen Saufereien und Werbergeschichten , für sie¬
ben Mark muß ich einen ganzen Tag und noch
mal den anderen bis Mittag arbeiten — und

meine Frau braucht einen Mantel . . . Wir

sollte » etwas Besseres wissen , als uns hier ge -
genseittg das Geld abzunehmen . "

Schwerfällig verläßt er die Kneipe . Geläch¬
ter und höhnische Zurufe fliegen hinter ihm her ,
aber er kümmert sich nicht darum . Er geht nach
Hause , zu seiner F « m.

In . der Kneipe hat man ihn nicht wieder

zu sehen bekommen . Walter Schirmeier .
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schästigen . Wir aber fragen : Wozu der Lärm , was
steht den Herren zu Diensten ? Was soll mit

diesem Musterbeispiel eines Ablen .

kungsmanövers erzielt werden ? Doch nichts
anderes, "als daß die Wählerschaft nicht merkt , w i «

unfruchtbar die bisherig « Politik
der tschechischen Agrarier war , di « sich
in der Taktik so verrannt hat , daß sie sich jetzt in
einer glänzenden Isoliertheit von den übrigen
tschechischen Parteien befinden . Aus dieser Isoliert¬
heit werden sie nicht herauÄommen , wenn sie ihre

politischen Mißerfolg « auf wirtschaftlichem Gebiet «

wettmachen wollen durch eine nationale Hetze
gegen die «in « oder andere der deutschen Regie¬
rungsparteien . Auf «in solches Manöver wird

ihnen außer den wenigen stets Unbelehrten heut «
niemand mehr ausfitzen , am allerwenigsten , wie

sich erfreulicherweise gezeigt hat , die übrigen
Koalitionsparteien , di « trotzdem sie nur
mit dem Beistand und nicht mit dem Herzen di «

deutsche Mitarbeit in der Regierung tragen , sehr
gut wissen , welch ungeheure « Plus die

Anteilnahme der Deutschen an der

Regierung für die innere Konsoli¬
dierung des Staates und sein internatio¬
nales Pr^tige bedeutet , und die darum nicht dar¬

auf hineinsallen werden , daß durch einen zu einem

Elefanten gemachten Floh «ine Arnderung des

jetzigen bewährten Regierungsshslemk eintrete . "

Erfolgreiche Gemeindewahlen .
Am Sonntag , den 10 . Mai , fanden in Wil¬

li s ch e n, im Gerichtsbezirk Mies , zu welcher
Gemeinde die Glasfabrik Hermanns¬
hütte gehört , die Gemeindewahlen statt . Her¬
mannshütte ist bekanntlich noch der einzige Stütz¬
punkt der Kommunisten im BöhmertvalVe . Das

lich bergab geht . In Betracht ist aber auch zu
ziehen, daß wir mehr Stimmen bekommen hätten ,
daß wir noch mehr Stimmen bekommen hätten ,
wenn nicht viele unserer Mitglieder und Anhän¬
ger in Hermannshütte deutsch - österreichische
Staatsbürger wären . Wir haben unsere Stimmen
von der letzten Parlamentswahl 1929 behauptet ,
die Kommunisten sind von 308 auf 259

Stimmen gefallen . Das Ergebnis der letzten
3 Gemeindewahlen ist folgendes :

D. Sozialdemokraten
Tsch, Sozialdemokr .
Tsch . Minderheit
Tsch. Minderheit
Kommunisten
D. Wirkschaftspartei
Zusammen

1923 1927 1961

St . M St M. St . M.

— — 76 2 146 ö

— — — — 36 1

76 2 St 8 — —

— — — — 68 1

si « 11 295 , 9 269 8

306 11 338 10 297 9

699 & " 1 & §12 24

Die tschechischen Sozialdemokraten , welche dies¬

mal allein in den Wahlkampf gingen und mit uns

koppelten , haben ebenfalls ihre Stimmenzahl von

der letzten Parlamentswahl behauptet , unser «
Partei gewinnt je ein Mandat von
den Kommunisten , Deutschbürger¬
lichen und Tschechischbürgerlichen .
Abgegebene güllige Stimmen waren 812 , ungül¬
tige 4 Stimmen . Die Wahlzahl betrug 38 . Die

Kommunisten erhielten das achte Mandat nur

mehr als Reststimmenmandat . Deutsche und tsche¬
chische Sozialdemokraten erhielten durch ihre Kop¬
pelung ebenfalls ein Mandat mehr .

Sr ftinlt bei de « Hakenkreuzlern .
Auslösung der nationalsozialistischen Ortspartei

Schwaderbach wegen Schulde «.
Wie es bei den Hakenkreuzlern gegenwärtig

zugebt, besagt deutlicher als viele Worte das

nachstehende Inserat aus den „Gemeindenachrich¬
ten " für Schwaderbach im Bezirke Graslitz :

Auslösung «
Laut Parteibeschluß vom 15 . April wuxve di «

Deutsche nationalsozialistisch « Orwpartei 2chwa

derdach am 18. Aprtl aufgelöst , mit dem Bord « ,

halt «, daß solange kein « Reubildung vor genommen

werden darf , bis die Bezirkspartrileitung »der die

Kreisleitung den Gläubiger bezahlt hat , laut

Parteiversastnng unter Punkt 2.

Di « Parteileltuug :

Richard Köhler .

Es ist also ein « Ortsgruppe der Hakenkrcuz -
ler von ihrer eigenen Parteileitung aufgelost
worden , weil fie „ den Gläubiger " nicht bezahlt
hat. Da man nun die Ortsgruppe einer politi¬
schen Partei nicht gleich aufiost , weil sie ein neu

angeschafftes Protokollbuch noch nicht bezahlt hat ,
so kann « S sich in diesem Falle auch nicht um ge -

wohnliche Schulden der Schwaderbacher Haken»
kreuzler handeln . ES ist also nur die eine Deu¬

tung möglich , daß die Schulden der Schwader¬
bacher Hakenkreuzler und ihr Gläubiger politisch
nicht einwandfrei oder anrüchig sind. Muß man

da nicht unwillkürlich daran denke », daß die

Deutschnationalen den Hakenkreuzlern noch viele

Jahre nach der Parlamentswahl von 1920 vor¬

geworfen haben , daß die Hakenkreuzler ihre

Schulden an dir Deutschnationalen noch nicht be¬

zahlt hätten ? Haben die Hakenkreuzler von

Schwaderbach vielleicht etwa » ähnliches getan ?
Auf alle diese Fragen zu antwort «» , überlasten
wir vorläufig der nativnalsozialistis hen Partei¬

leitung in Auffig , doch können wir den Herren

vom Hakenkreuz schon heute vrrsichern, daß wir

jede Unrichtigkeit , die sie etwa in die Welt setzen

wollen, sofort öffentlich anprangern werden .

Die Anhänger der Hakenkreuzler aber

mögen ihre Führer ernstlich fragen , wie es denn

um die Schulden und den Glaubig . r mm Schwa¬

derbach bestellt ist . Wenn sie die Wahrheit dar¬

über erfahren werden , wird ihnen sicher die Lust

vergehen , weiterhin den Hakenkreuzlern nachzu -

laujen , wie ja auch den Kommunisten alle

Schwindelmanöver bei der Auszahlung der Ar¬

beitslosenunterstützung nichts nützen , denn die

irregefuhrten Arbeiter laufen ihnen ja doch da¬

von . Den Hakenkreuzlern wird es ebenso gehen ,
mögen sie noch so sehr den Arbeitern Vorteile

Vortäuschen wollen , denn die „politischen Schul¬
den " werden anch ihnen den Hals brechen .

Die Hakenkreuzler haben daher jetzt das
Wort !

Der verfastungsrechtliche Aue- Schutz des Abge -
ordnetenhausrs nahm gestern nach kurzer Debatte

die Regierungsvorlage über das außer st rit -

tige Verfahren , die bereits vom Senat

verabschiedet wurde , ohne Aenderung an . Auch
die Vorlage über das Staatsgefängnis
wurde in Arttvejenheit des Justizministers nach
lebhafter Debatte mit einigen kleineren Anderun -

> gen genehmigt .

Die Aussperrung in - er Karl §hiitte .
Wie dir Kommunisten Solidarität üben .

Das neue Werk der KarlShütte ist nun

fertiggestellt und soll in Betrieb gesetzt werden .

Obwohl zuvor von , feiten der Zentraldireltion
zugesagt war , daß 800 Mann vom Werke Rothau ,
welches stillgelegt wird , in das neue Werk über «

nommen werden sollen . Infolge der Verschlech¬
terung der Konjunktur hat das Unternehmen die

Absicht, zum Teile auch di « alte Karlshütte still¬
zulegen , und reduzierte die Zahl der nach der

Karlshütte zu übernehmenden Arbeiter auf 330 ,

Alle anderen Arbeiter in Rothau
sollen entlassen und das Werkstill -
gelegt werden .

Als nun vorige Woche in der Karlshütte
Entlastungen vorgenommen wurden , verlangten
di « dortigen kommunistischen Ver¬

trauensmänner , daß zuerst die

Rothauer Arbeiter in der Karlshütte
entlasten werden . Als di « Arbeiterschaft
vor der dortigen Direktion gegen diese Ent¬

lassungen demonstrierte , wurde das Werk still¬
gelegt und die Arbeiterschaft auSgesperrt . Da

unter den gegenwärtigen Wirtschaftsverhältniffen
— das Unternehmen erklärt , daß bei der In¬
betriebsetzung des neuen Werkes das Rothauer
Werk zur Gänze und die alte Karlshütte zum

größten Teil stillgelegt werden soll , so bedeutet

dieser Kampf , daß di « Kosten dieser Reduktion

ausschließlich di « Rothauer Arbeiter tragen sollen .
Als vor Jahresfrist in der Karlshütte ein

Konflikt auSzubrechen droht «, kam ein « Delega¬
tion des dortig « » kommunistischen Betriebsaus -

ichufies nach Rothau und Neudek , um sich der

Solidarität der dortigen Arbeiterschaft zu ver¬

sichern . Es wurde auch von der dortig «» Arbei¬

terschaft erklärt , daß fie im Falle eines Kampfes

keine Streikarbeit machen iverden . Gegenwärtig
stehen sie nun auf dem Standpunkt , daß die

Rothauer Arbeiter entlassen werden sollen und

kein Recht besitzen , in der Karlshütte über¬

nommen zu werden . Der kommunistische
Abgeordnete Kliment bezeichnet
die RothauerArbeiter inderKarls -

hütte als Eindringlinge , die dort

nichts zu suchen haben .

Dieser Kamps wird natürlich von den Kom¬

munisten wieder benützt » um di « freien Ge¬

werkschaften zu verleumden . Es wird

von Streikbrucharbeit in Rothau geschrieben so¬
wie davon , daß 320 Rothauer Arbeiter den

kämpfenden Arbeitern in der Karlshütte in den

Rücken fallen sollen . Es wäre wohl dar Natür¬

lichste , daß die Kommunisten mit dem Kampf «
in dem Eisenwerk « in Trezinietz « in

setzen . Nach der letzten BetrirbsauSschnßwahl
in dem dortigen Werke besitzen sie die M a j o r i -

t ät . Dieses Werk liefert daS Rohmaterial für
die Blechwalzwerke und sein « Stillegung würde

auch die Stillegung aller weiteren Betrieb « ver -

mrsachen . Hier haben also die Kommunisten in

ihrem Bereiche die Möglichkeit , ihre Parolen von

der Ausdehnung des Kampfes zu verwirklichen .
Aber sie ziehen eS wahrscheinlich vor , vor dieser

Maßnahme zurückzuschrecken, dafür jedoch di «

freien Gewerkschaften zu verleumden .

Die Rothauer Arbeiterschaft wird in d « r

Karlshütte keine StreMrecherarbeit leisten , fie
wird sich aber auch nicht das Recht nehmen
lasten , nach der Stillegung des Rothauer Eisen¬

werkes « ine entsprechend «. Anzahl Arbeitsplätze
in der neuen Karlshütte zu verlangen .
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Madrid ruhig . - Die Regierung Herrin der Lage .

Madrid , 12 . Rai . ( Fabra . ) Da - amtliche Pretzbüro meldet : Heute vormittags wurde

di « Arbeit in der Hauptstadt wieder normal aufgenommen . Anch in den Provinzen herrscht

Ruh « . Di « Vorkehrungen , die die Regiernng traf , trugen im grotze « Matze znr Beruhigung

der Gemüter bei . Alle Blätter ohne Ausnahme bringen ihre Befriedigung darüber zum Aus¬

druck , das ; die Regiernng die Ruh « ohne Gewaltanwendung wiederhrrstellen konnte .

Während in der spanische » Hauptstadt wieder

Ruh « eingetretrn ist , werde « aus den Provinz¬
städten - rotze Unruhen gemeldet .

Grotze Ausschreitungen erfolgten heute in

Sevilla . Bereits in den frühe « Morgenstunden
bildeten sich zahlreich « Gruppe » von Hunderten
von Personen , di « di « Klöster zu stürme « ver¬

suchten . Al - erstes wurde da - Jesuiten¬
kolleg «in Raub der Flammen . Dann wurde «

zwei Klöster im Arbeiterviertel Triana in Brand

gesteckt , sodann überfiel di « Menge Vie St .

Josephs - Kapelle im Zentrum der Stadt , di « voll¬

kommen in Flammen ausging . Ebenso wurde

das Kloster Bnrn Snsrfo ein Rand der Flamme « .
Dir Menge warf Heiligenbilder und Gegenstände
religiöser Verehrung in die Flammen .

Um 10 Uhr vormittag - wurde der Bela ¬

gerungszustand erklärt . Di « Mönch « und

Rönne « haben die Klöster verlaflen und Zuflucht
in der Stadt gesucht .

In Akte ante sind das Jesuitenhaus ,
mehrer « Klöster und die Redaktionen der katho¬

lische « Blätter in Brand gesteckt worden . In

Saragossa versuchte die Menge , am erz -

bischöslichen Palast Feuer anzulege «. Der dadurch

verursachte Schade « ist ziemlich groß . I » Ma¬

laga wurden der bischöflich « Palast , das Jesni -
tenhaus , ein Nonnenkloster und da - Augustinns .
Kollegium dnrch Brandstiftung zerstört . I «
C a d i x hat die Menge versucht , da » Karmeliter -

kloster in Brand z « stecken und hat ander « Aus¬

schreitungen begangen . Dort wurde das Stand¬

recht verhängt . Anch in Balencia wurden zwei
Klöster angezündet .

Spaniens Schule weltlich
Religionsunterricht und Adel

adgeschafft .

Der spanische Ministerrat beschloß kürzlich
ein Dekret , in dem die Abschaffung des

offiziellenReligionsunterrichtsan
allen staatlichen Schulen bekanntgegeben wird .

Den Eltern soll eS gestattet sein , ihren Kin¬

dern einen fakultativen Religionsunter¬
richt durch Geistliche erteilen zu lassen. Ein

anderes Dekret schafft den Adel ab .

Der Unterrichtsminister Marcelino Domingo
sagte in einem Interview über die Hauptauf¬
gaben seines Ministeriums , daß die Entscheidung
über die wichtigsten Fragen dem Parlament Vor¬

behalten werden , nur in einem Punkte könne es

keinen Aufschub geben . Das sei die sofortige
Eröffnung möglich st vieler Schulen .

Allein in Madrid können rund 45 . 000 Kinder

keinen Unterricht erhalten , weil r » an

Schulklassen fehlt !

Wo aus Geldmangel keine neuen Schulen ge¬

schaffen werden können , sollen wenigstens provi¬

sorische entstehen . Das größte Hindernis ist der

schlimme Zustand , in dem die Monarchie die

Finanzen hinterlassen hat . Luxusausgaben haben
keinen Raum für das Notwendigste gelassen .

Die neue spanische Schul « solle eine Grund¬

schule etwa nach deutschem Muster werden . Die

Kinder der besitzenden Klassen sollen mit den

Kinedrn der Arbeiterschaft zusammenleben . AuS

der Grundschule wird jedem begabten Kinde der

Aufstieg offen sein . Auch die höhere Schule kennt

fortan nur den kostenlosen Unterricht . Die provi¬
sorische Regierung beabsichtigt die Lehrmittel

unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . Nach

Beendigung des Gymnastalunierrichts soll dem

unbemittelten , aber begabten Schüler der Besuch

der Universität durch freien Lebenunter¬

halt ermöglicht werden .

In der Vorbildung des Lehrpersonal » ist
während der letzten 20 Jahre schon sehr viel ge¬

schehen , aber noch lange nicht genug . Die moderne

Schule erfordert moderne Lehrer , daher — so

schließt der Minister — muß auch die Lehreraus¬
bildung von Grund aus umorganisiert werden .

Lsmd darf nicht brachlieae « .
Die Regierung hat weiters einen Erlaß ver¬

öffentlicht , der sich zum Ziel setzt , die Arbeits¬

losigkeit unter den Landarbeitern zu bekämpfen
und die brachliegenden Ländereien für die Produk¬
tion nutzbar zu machen . Den Eigentümern von

nicht bestellten Länhereien wird zur Pflicht ge¬

macht , auf Aufforderung der Behörden mit der

Bebauung de » Boden » zu beginnen . Sobald sich
ein Besitzer weigert , die Arbeit in Angriff zu

nehmen , wird sein Besitz von der Landwirtschafts¬
polizei für die Gemeinde übernom¬

men , die die lausenden Landarbeiten auf Rech¬
nung de » Gutsbesitzers ausführen läßt . Lehnt er

dies « Regelung ab , so werden seine Ländereien

beschlagnahmt und versteigert . Dieser Er¬

laß hat natürlich unter den spanischen Großgrund¬
besitzern große Erregung hervorgerufen .

Krylenlor Nachfolger .
Moskau , 12 . Mai . ( Taß . ) An Stelle Krylen -

kos wurde zum «Äaatsanwalt der Russischen
sozialistischen föderativen SowjetrePMik der be¬

kannte Jurist Wyschinski ernannt . Whschinfli
nahm an der revolutionären Bewegung im Jahre

1902 teil . Er ist Rektor der Ersten Moskauer

Universität , Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher
Werke , darunter des Lehrbuches der Strafprozeß -
ordnung . Im bekannten SchachtY-Prozetz' sonne

im Prozeß gegen die Jndustriepartei fungiert «

Whschinfli als Vorsitzender des Obersten Gericht »-

Hase».

Mer , Mter , fugt «Suren Mteni !
Durch falsche Erziehung werd « » in

unfern Jnngmäbchen , beeinflußt durch di « bür¬

gerlich « Bergnügungsindustrie und di « sentimen¬
talen Filme , falschr Hoffnung « » geweckt , di « zu
schweren Täuschungen führen . Die

Mode , d>« bürgerliche Heuchelei verführen leider

zu Lebensarten , die unser « Arbeitrrmädchen
nicht zum Lebenskämpfe , zu soziale «, freie «
Frauen erziehen , sondern fie kleinbürgerlich be¬

einflussen . Fesseln bürgerlicher Gewohnheiten
halte « fie vom Klafsrnkcnnpfe ab . Jene Frauen ,
jene Mädchen jedoch , die nicht Wollin , daß das

weiblich « Geschlecht dies « unwürdigen Fesseln
weitere Jahrtausende schleppt , durch di « e »

seelisch und körperlich frühzeitig verfällt und zer¬
mürbt , müssen diese Zustände deseitlgen helfen .

Bor allen Dingen ist die körperlich « Erziehung
in den jungen Jahren das Wesentliche ,

und jede Mutter und jeder Bat « sollt «« darauf
sehe «, daß ihre Kinder in den Uebungszeiteu
der Arbetter - Turn « und Sportverein « sich Ge¬

sundheit , Widerstandskraft und llörperfreihsit
erringe ». Nicht biirgerlich - kapitalistischr Ober¬

flächlichkeit , sondern freudige und bewußte
Lebensform sei der ErziehnngSfaktor unserer
jungen Mädchen . Darum :

Hinein in die Mädchen - Abteilungen der

Arbeiter - Tnrn - nnd Sportvereines

Herr Jung möchte diktieren
nnd reinigen . . .

Er wir « es genau wie Hider machen !

In der Mairede des Herrn Jung , mit der
wir uns an anderer Stelle und nicht zuletzt wegen
ihres Zusammenhangs mit einer der frechsten
Nazisälschungen beschäftigt haben , hat , sich
der Vorsitzende unserer Hakenkreuzpartei auch mit
dem Konflikt in der reichsdeutschen Naziplatte
auseinandergesetzt . Er sagt darüber :

„ Daher war Pa . Hitler völlig im Recht , als er

die strengste Befolgung der Notverordnung . an¬

ordnete , anch aus die Gefahr hin , von unpolitisch
denkenden Menschen al » förmlicher „ Verräter an

der deutschen Revolution " hingestellt zu werden .

Daher handrlt « er richtig , als er die Meuterei

gegen sein « vermeintliche Leisetreterei unterbriickte .

Auch ich würde mich keinen Augenblick be¬

denken , in eine » ähnlichen Falle dos Gleiche

zu tun .

Denn Borbsdingung «ine » jeden Erfolges ' ist und

bleibt die Disziplin . Sie steht am Anfang
alle » geschichtlichen Geschehen ». Das Bürgertum

beweist uns das . ES hat sich selbst aus der ge¬

schichtlichen Entwicklung ausgeschältei , weil eS

keine Disziplin kennt . Sie ist di « Einordnung d«S

Engeln « « in ein « Gesamtheit und nur straffe

Gesamtheiten — Männe rbündr — bi¬

st e h « n d aus Führern und Gefolg¬

schaft haben Geschichte gemacht . Tas rasche An¬

wachsen unserer Bewegung — auch . in den Su¬

detenländern — macht dies « n Hinweis

rrsorderlich . Di « vielen , die all¬

monatlich neu zu uns stoßen , sollen

wissen , daß fie nicht in irgendein « der schleimig¬

weichen Bürgerparteien eintreten , in welchen es

hundert Meinungen gibt , weil man «ine nicht

durchzusetzen wagt , da daS Mitglieder kosten

könnte , sondern daß sie sich dem Heer vom

Hakenkreuz eingliedern und daß dieses

seinen durch die nationalsozialistische Wrlianichau -

ung bedingten LebenSgesetzen folgt .

Diese Weltanschauung ober ist unser « Führerin .

Ihr dient und gehorcht der erwählt «

Führer , ihr habe « all « Gefolgs¬
mann e n zu dienen und zu gehorchen . "

Es ist schlimmer als in der kacholischen
Kirche ; die behauptet wenigsten » unmittelbar von

Gott erfahren zu haben , wa » di « rechte Lehr « sei
und erklärt den Papst nur in der Auslegung für
unsehlbar . Hier aber bestimmt zunächst der

„ Führer ^ die Weltanschauung und

dann diktiert er auf Grund der von ihm
verordneten Anschauung , während die „Gefolg¬
schaft ", da » ,Leer vom Hakenkreuz " strammstehen
und parieren muß .

Der Herr Jung kann es anscheinend gar nicht

erwarten , bis an ihn di « Reihe kommt , zu

„reinigen " und zu kommandieren . Diese Partei
aber hat jahrelang gegen die „Unduldsamkeit " der

Sozialdemokraten gewettert und eine Partei , die

ein wissenschaftlich begründete », in Jahrzehnten
erarbeiteter Programm , die eine aus der Arbei¬

terbewegung selbst erwachsene Moral , die der

Solidarität des Klassenkampfes , gegen manchen
Störer verteidigen muhte , wegen ihrer Kon¬

sequenz verhöhnt ! Bei uns aber hat nie der

Führer , sondern haben stets nur demokratische
und peinlich an die Satzungen gebundene Schieds¬
gerichte oder Parteitage über Disziplinbrnch ent¬

schieden . Bei ihnen bestimmt der „ Führer " ,
z. B. also einer vom Format des Jung , mit ab¬

soluter Machtvollkommenheit , waS rechtgläubig
lind WaS falsch ist .
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Eine keine Unternehmung .
Wir haben schon vor einiger Zeit die Ber -

T agesneuigkeiten

Der Eutfittlichkmgserlatz LatjöchUch
durchgeMtt .

Razzia im Sazava - Tal . — Landespräsident bricht
Hausrecht .

Der Wahnsinn ist also wirklich Ernst ge¬
worden , das Landesamt beginnt die Oeffentlich -
keit mit der Durchführung des Versittlichungs -
erlasses zu behelligen , ohne Rücksicht darauf , daß
der Innenminister bereits wegen dieses Unikums
an verblendeter Rückschrittlichkeit interpelliert ,
worden ist. Wie das „ C c f l e Slovo " meldet ,
haben 16 Gendarmen Sonntag nachts gegen
zwei Uhr in Gruppen zu zwei unter der Füh¬
rung eines politischen Beamten das S a z a v a -
t a l nach verbrecherischen Weekendlern durchsucht ,
hadert den Schlaf zahlloser Bewohner von Wochen¬
endhäuschen gestört , im Namen des „Gesetzes "
die Türen öffnen lassen und die Unverschämtheit
unter dem Schutz der Amtsgewalt gehabt , i n
das Schlafzimmer von Menschen einzu¬
dringen und die Personalien Von Männern und

Krauen festzüstellcn , die sich nichts weiter zu
Schulden haben konimen lassen , als daß sie be¬

dauerlicherweise im Gebiete der Tschechoslowakei
der Amtsgewalt eines Landesamtes für Böhmen
schutzlos preisgcgcben sind . Soweit in dieser Welt

überhaupt noch von Kultur und Menschlichkeit
gesprochen werden kanir , macht die öffentliche
Meinung iinnrer vor dem Schlafzimmer des

Menschen halt . Soweit man überhaupt Ausdrücke

menschlicher Kultur zurückverfolgen kann , findet
man imvrer die Verklärung des ewigen Gesetzes
der Zweisamkeit , findet man immer Ausdruck für ,
das Hohe Lied der Liebe , das jung und alt , arm

und reich gleich erfüllt und selbst dem kleinsten
Mitglied des Gemeinwesens Freude und Sonne

bringt . Der in letzter Zeit so übermächtig gewor¬
dene Drang des Stadtmenschen nach Licht und

Sonne , die ungeheure Körperkultur , die auch
dem Aernkften Möglichkeit gibt , Kraft und Ge¬

sundheit zu schöpfen für den gewiß nicht leichten
DaseinSrummel , kann nur in den Augen einer

ganz und gar verrotteten , degenerierten Phan¬
tasie , identisch sein mit einer Sexualität , deren

Ausdruck in zahllosen Massagesalons und deren

Reklame amtlich geduldet und durch bewußte
AmtSblindheit im Interesse dcS steuerhungrigen
Fiskus noch gefördert wird . Wenn diese 16 Gen¬

darmen über zweihundert Feststellun¬
gen vorgenommen und in Befolgung des kultur -

schärrdenden Auftrages noch Strafanzeigen
erstattet haben , dann sind sie zu bedauern , daß
eine ungerechte Sorge um ihr tägliches Brot sie

zu Handlangern solcher Mentalität gezwungen
hat ! - ’z

Darum haben wir also eine freie demo¬

kratische Republik ; das ist also die gerade Folge
revolutionärer Entstehung , daß nämlich nicht
einmal das uralte Recht des Menschen auf

Respektierung seines Schlafraumes vor , rohem
und gewissenlosem Zugriff unberührt bleiben

soll !
Der Kubat - Erlaß beruft sich auf kein Gesetz ,

das gemeinsames Leben verbieten würde , e s

gibt k e i n G e s e tz, das die Bewohner von

Sommerhäuschen für v o. g e l f r e i erklären

könnte . und e8 gibt also keine Möglichkeit , den

Erlaß und seine Folgen vor dem Gesetz eines

Kulturstaates zu rechtfertigen .
Es wird die dringende Aufgabe des Parla¬

ments sein , der Schande ein Ende zu bereiten .

Der Faltisbelrieb in Trautenan

neuerlich eingestellt .
Di « Firma liquidiert .

Di « Firma Faltis , die nach achtmonatigem
Stillstand vor ungefähr vier Wochen wieder

in Betrieb gesetzt wurde , wird , wie

das „ T r a u t e n a u e r Echo " meldet ,
wiederum stillgelegt . Die ersten Ent¬

lassungen fanden bereits in der Borwoche statt .

Nach Aufarbeitung des vorhandenen Materials

wird Maschine um Maschine außer Betrieb

gesetzt . Alle diese Maßnahmen deuten darauf
hin , daß der Betrieb endgültig stillgelegt wird .

Tie alte Firma soll zu bestehen aufhören , man

ist bemüht , die Betriebe zu verkaufen , um die

Liquidation der alten Gesellschaft durchführen
zu können . Gelingt es , für den Betrieb Inter¬
essenten zu finden , . so besteht dse Möglichkeit ,
daß später wieder produziert wird , im anderen

Falle werden in Trautenau und Iung -
buch allein mehr als 1560 Menschen
dem Hunger überliefert .

Sin Belruukener macht Radau —

und bezahlt es mit dem Leben .

Das offizielle Prehbüro Hieltet aus Pilsen :
Diontag vor 10 Uhr abends wurde der Polizei¬
irrspeitor I . H y t h a von der Polizeiwache auf
dem Pilsner Hauptba- Hrchof auf den Bahnsteig
gerufen , um einen Mann sicherzustellen , der sich
dem Berkehrsbeamten gegenüber nicht legitimie¬
ren wollte . Der Inspektor ging hinter dem Un¬

bekannten in den Wagen und ersucht « um den

Ausweis . Der Mann aber lehnte es ab ,
seinen Namen zu nennen und sprang einen

Augenblick später hinter denr Polizisten aus dem

Waggon und suchte ihnr den Gummiknüppel zu

entreißen , mit dem der Wachmann den auf ihn

«indringenden Angreifer «inschüchtern wollte . Da

dos Borgehen des Unbekannten gegenüber dem

Polizeiinspektor immer bedrohlicher wurde , zog

der Polizist den Dienst sä bei und ver¬

setzte dem Angreifer drei Hiebe auf den Kopf.

hältnisse bei dem Wach - und Schließinstitut in

Eichwald bei Teplitz besprochen . Nun fällt Uns

nuerdings ein Schreiben in die Hände , welches
die Zustände in diesem Unternehmen kraß be¬

leuchtet . Das Schriftstück lautet :

„ Euer Wohlgeboren !
Ergebenst gefertigter Inhaber des teh . tanz .

I. Eichwalder Wach - und Schließinstitutes erlaubt

sich ein Offert betreffs Einstellung von Wachleuten
in Ihr Objekt zu überreichen .

Unser Institut mit dem Sitze in Eichwald ist

militärisch organisiert . — Jedes Organ ist

uniformiert , mit Lampe , Gummiknüppel und

Schußwaffe ausgerüstet , geschult , rigorosest aus «

gewählr , Physisch leistungsfähig , energisch , gewissen¬

haft und unterliegen steter Kontrolle durch die

Beamtenschaft . Die Unbescholtenheit eines jede »
Wachmannes wird vor Anstellung durch die Gen¬
darmerie überprüft .

Unser Personal gehört keiner Organisation
an , unterliegt somit keinem Drucke und keinerlei

Drohungen , versieht seinen Dienst objektiv auch

dann , wenn die Arbeiterschaft streikt .
Der sehr ost gemachte Einwurf : „ Mein

Wächter ist billiger " trifft nicht zu. Schon die

diversen Deputat «, Neujahrsgelder , Krankenkasse ,
Unfallversicherung , Beurlaubung , Ersatzwächter -
auslagen bei Erkrankungen und sonstiges mehr
werden bei MitkaEül kefne sprechende Differenzen
ergtben . Halten wir den gemachten Einwendungen
die Borteile gegenüber , so wird die Erkenntnis

zutage treten , daß die Abonnierung eines gesunden
objektiv diensttuenden Wachmannes viele Borleile

* bietet . Werden von dem diensthabenden Wach -
manne des Nachts Arbeiten verlangt , die im Be¬

triebe unbedingt notwendig sind , so werden diese

Dieser aber steigerte seinen Angriff und ergriff
mit beiden Häräen den Säbel , den Hytha mit

einem Ruck zurückzog . In diesem AugeiMick
warf sich der Unbekannt « mit der ganzen Kraft
und dem ganzen Gewicht seines Körpers auf den

Inspektor , wobei er auf die Säbelspitze
ließ , die in den Körper eindrang und

ich verbog . Der Mann , in dem dann der ^jäh¬
rige Flesschergehilse Leopoild Lerny aus Schlau
vstyostellt wurde , sank , von der Waffe , die bis

in die Lunge drang , durchbohrt , zu Boden und
tavb m wenigen Augenblicken . Der herbeigeru -
« ne Arzt stellte ToddurchBcr bluten fest .

In der Angelegenheit wurde von der Po -
lizeidirektiou sofort eine eingehende Untersuchung
eingvleitet und sowohl durch teis Verhör des be¬

drohten Wachmannes als auch durch das Verhör
von Zeugen festgestellt , daß Ärny seine Ver¬

letzung selbst durch sein unverantwortliches Vor¬

gehen herbeiführte ?^

Ziehung der Masieulottene
Di « Prämie von 1,500 . 000 K fiel auf das

mit 2000 X gezogene Los Nr . 31 . 149 .
10 . 000 K: 86 . 887 .
5000 K: 19 . 584 , 21 . 026 , 30 . 891 , 42 . 989 , 49 . 776 ,

62. 846, 95 . 198 .
2000 K: 2669 , 2728 . 4887 , 10 . 737 , 12 . 106 ,

12 . 421 , 12 . 526 , 14 . 410 , 17 . 910 , 20 . 532 . 24 . 554 , 28 . 300 .

31 . 149 , 35 . 296 , 37 . 183 , 38 . 960 ; 40 . 869 , 44 . 138 , 44 . 569 ,
48 . 699 , 52 . 779 , 53 . 155 , 54 . 026 , 59 . 406 , 63 . 917 , 65 . 228 .

70 . 424 , 72 . 764 , 75 . 827 , 89 . 900 , 90 . 592 , 90 . 703 , 914186 ,
94 . 448 , 95 . 472 , 96 . 048 , 97 . 809 , 97 . 899 .

Freispruch im zweiten Kuttenberger
Mordprozetz .

Kuttenberg , 12 . Mai . Im Prozeß gegen die
Marie Zeman verneinten die Geschworenen
alle vier ihnen vorgelegten Fragen einmütig . Der
Senat verurteilte unter dem Vorsitze des Ober «
aerichtsrats Kosielek in Anbetracht des ersten
Urteils und des Urteils des Obersten Gerichts¬
hofes die angcklagte Zeman bloß wegen des Ver¬

brechens des Diebstahls von Einlagebüchcln der
alten Zeman zu 13 Monaten schweren Kerkers .

Diese Strafe ist durch die Untersuchungshaft als

verbüßt zu betrachten . Die Angcklagte trägt
die Prozehkosten . Bon den übrigen Verbrechen ,
Anleitung zum Morde , aktiv « Mittäterschaft am

Morde , entfernte Mitschuld wurde die Angeklagte
freigesprochen . Die Zeman wurde sofort
in Freiheit gesetzt und fuhr mit ihrer Mutter , die

auf sie gewartet hatte , nach Haus « .

Arbeitslosigkeit — Selbstmord . Der aus
Dresden gebürtige und zuletzt in Zittau wohn¬
haft gewesene 22jährige Ingenieur Alberr

Rohrborn hat sich aus Verzweiflung darüber ,
daß er keine Anstellung finden konnte , bei Gab¬

lonz vor die Lokomotive eines aus Reichenberg
kommenden Lastzuges geworfen . Der Unglückliche
wurde mit schweren Verletzungen dem Gablonzer
Krankenhaus eingeliefert , woselbst er nach kurzer
Zeit versiched .

Zwei Monate Gefängnis für Goebbels . Am

! Montag wurde der Berliner Naziführer Doktor

Goebbels von der Berufungskammer des Land¬

gerichts II in Berlin wegen fünffacher Beleidi¬

gung des Berliner Polizeivizepräsidenten Doktor

Weiß zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt .

In der erste » Instanz hatte Dr . Goebbels wegen
der gleichen Delikte drei Wochen Gefängnis er¬

halten .
Di « Sowjets lesen nicht die kommunistisch «

Press «? Durch einen Mißgriff der Post kam « cm

Exemplar des richtig linierten „ Roten Vorwärts "

in unsere Hände , das an die Handelsver¬
tretung der Sowjetunion in Prag
adressiert war , aber von ihr nicht angenommen
wurde . Es trägt den Postvermerk : „ Neprl -

instruktionsgemätz ohne jede Aufzahlung aus¬

geführt .
Für die Bewachung wär « ein monatlicher

Pauschalbetrag von 1050 Kc an das Institut zu
entrichten ; außer diesem Betrag « hat Euer Wohl¬

geboren keine werteren Zahlungen oder Verpflich¬

tungen . Der Dienst wird nach Uebcreinkommen

von aterws , die ganze Nacht bis früh ununter¬

brochen , versehen . Di « Antritts - und Abttitts -

stundr wolle Euer Wohlgeboren bestimmen . Alle

weiteren gewünschten Ausschlüsse werden in ter

Kanzlei oder über Einladung dortselbst bereit¬

willigst erteilt .
Wir stellen auch für dasselbe Honorar

Portiers .
Mit Rücksicht aus den geringen Tarif und auf

das sehr gut organisierte Unternehmen hoffen wir

einer Beitrittserklärung entgegensehen zu dürfen
und zeichen

Hochachtungsvoll
OttoHock « ,

Inhaber des konz. I. Eichwalder Wach -
und Schließ - Institutes .

Otto Hocke .

Eichwald , am 30 . April 1931 .

Also , das Personal ist militärisch gedrillt ,
rigorosest ausgewählt und — trotz der elenden

Bezahlung — physisch leistungsfähig , energisch ,
gewissenhaft und — was das allerwichtigste ist
— indifferent , so daß es immer treu und

ergeben , ohne zu knurren , feinem Herrn dient .

Ist dieses Schreiben nicht eine schwere Provo¬
kation der Arbeiterschaft ? Kann man dem Herrn
Hocke nicht boibringen , daß sich die arbeitenden

Menschen auch in der Zett der schweren Wirt -

schaftÄrise eine derartige Beleidigung nicht ge¬

fallen lassen braucht ?

fato , zpst ! ( Nicht angenommen , zurück ! ) Es

ist immerhin interessant zu erfahren , daß die

Vertreter Sowjetrußlands kein Bedürfnis nach
der hiesigen kommunistischen Presse haben . Ihnen
hängen die Phrasen wahrscheinlich ohnehin beim

Hals heraus . Nur di « Proleten sind gut genug

dazu , für den Genuß der albernen Schimpfereien
noch zu zahlen ! Das betreffende Exemplar kann

der „ R. Vorwärts " bei uns abholen lassen .
Der Polarforscher Wegener nicht mehr am

Leben ? Zu den Vermutungen , die in der Ber¬

liner Presse über das Schicksal des Professors
Alfred Wegener aufgctaucht sind , äußert sich
Professor Baschin vom Geographischen Institut
der Berliner Universität , der auch auf Grund

seiner praktischen Arbeiten als einer der besten
Kenner der arktischen Probleme gilt . Professor
Baschin erklärt , er müsse es leider nach Lage der

Verhältnisse . für ausgeschlossen halten , daß
Professor Wegener noch am Leben ist . - Ein ' so er¬

fahrener Mann wie Wegener würde sicher Mittel

und Wege gefunden haben , um von sich hören zu
lassen . Professor Baschin hat übrigens bereits die

ernstesten Befürchtungen geäußert , als bekannt

wurde , daß Wegener sich Anfang November nicht

zu dem verabredeten Punkte eingefunden hatte .

Diese Befürchtungen finden also leider ihre Be¬

stätigung . Dieseloe Auffassung vertreten in skan -

dinavischen Zeitungen übrigerts auch zwei andere

hervorragende Forscher , nämlich Dr . Knud Ras¬

mussen und Dr . Koch . Nach ihrer Ansicht be¬

steht die Wahrscheinlichkett , daß Wegener und sein

Begleiter in der Nähe der Küste in eine Eis¬

spalte gestürzt sind . Der letzte Winter ist

in Grönland übrigens ungewöhnlich hart und

stürmisch gewesen . Die beiden Gelehrten widmen

ihren Kollegen einen überaus herzlichen und an¬

erkennenden Nachruf .
Nach der Rückkehr aus der Fremdrulegion ver¬

haftet . Dienstag wurde in Budweis ter 27jährige

Franz Eigel verhaftet , ter durch einen Steckbrief
des Preisgerichtes in Kuttenberg gesucht wurde ,

weil er aus dem Gefängnis ausgebrochen war .

Eigel entfloh im Jahre 1927 auf verwegene Weis «
aus dem Gefängnis . Ti « Spur führte ins Ausland .

Eigel dient « dann mehr als drei Jahre in der

französischen Fremdenlegion und kehrte vor kurzer
Zeit in die Hchcchoflowakei zurück . Er wurde vor¬

läufig in das Kreisgericht in Budweis cingelieferi .

Wenn der Chauffeur angeheitert ist . In der

Näh « von Mannswörth fuhr Montag ein

Autobus derart heftig an das Brückengeländer der

I

Donaubrücke an , daß ter Wagen vollkommen zer¬
trümmert wurde . Anßer dem Wagenlenker wurden

fünf weitere Insassen , zum Teile schwer , verwun¬

det . Wie bekannt gegeben wird , soll ter Chauffeur
angeheitert die Fahrt mit dem Autobus ange¬
treten haben .

Der 4. Bäder - Orirntirrungsta - wurde Heuer

am 9. Mai in Joachimsthal als Teil der Feiern
aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums der Begrün¬
dung des Bades JoachimSthal abgehalten . Der

OrientterungStag beschäftigte sich ausschließlich mit

volkSwirffchaftlichen und finanziellen Fragen , die

das Kurwesen betreffen . Der Tag wurde im

Radium- Palace - Hotel durch Minister Dr . Spina
eröffnet . In Vertretung des Ministers für öffent¬
liche Arbeiten begrüßte der Generaldirektor der

staatlichen Berg - und Hüttenunternehmungen , Jng .
Stauch , die Anwesenden . Auch der Bürgermeister
von Joachimsthal , Fachlehrer Riedl , der Vor¬

sitzende des ZentralverbandeS der Tschechoslowakischen
Bäder , Jng . Prof . Hrazsky , und andere hielten
Begrüßungsansprachen Zur Eröffnungsfeier hatten
sich zahlreiche Vertreter der Aerzteschaft, der Bchör -
den , des Abgeordnetenhauses , der Bankwelt , des

Handels sowie der Presse eingefunden . Hierauf
wurden die Referate erstattet , an die sich die Debatte

anschloß . Eine angenommene Resolution beinhaltet
nachfolgende Hauptpunkte : Die gesetzliche Regelung
des tschechoslowakischen Knrwesens und all seiner

Vom Rundfunk
Donnerstag .

Prag : 7. 00 Karlsbader Frühkonzert . 11 . 00 Po¬

puläres Konzert , 12 . 05 MittagÄonzert . 16 . 00 Mil «

tärkonzert . 18 . 00 Deutsche Sendung : Goethes
Lieder . von Graser . 18 . 45 Deutsche Einfüh¬
rung in das Musikprogramm ter kommendes
Woche . 19 . 00 Tamburizza - Chöre . 20 . 30 Dvorak »

. Lieder . 22 . 30 Orgelkonzert . — Brünn : 7. 00 Karlss
bader Frühkonzert . 9. 30 Orchesterkonzert . 18 . 00

Deutsch « Sendung : Lieder und Balladen . - 4

Mähr . - Ostrau : 9. 30 Orchesttrkonzert aus Brünn .

12 . 05 MittagÄonzert . — Preßburg : 11. 00 Populäres
Konzert aus Prag . 12 . 05 MittagÄonzert . 17 . 50 Li «-

terkonzert . 18 . 10 Unterhaltungsmusik . — Berlin :

17 . 00 Blasorchesterkonzert . 20 . 10 Orchesterkonzert . —

Breslau : 18 . 00 Lieder im Volkston . — Köln : 20 . 10

Israel in Aegypten , Oratorium von Hantel . " —

Leipzig : 17 . 15 Das Florellen - Quinlett von Schu¬

bert . 20 . 00 Aus dem Naftonaltheater Weimar : Ton

Pasquale , Oper von Donizektt . — München : 19 . 30

Volkstümliches Wendkonzert . — Moskau : 15 . 00

NachmittagÄonzertt 21 . 00 Abendkonzcrt .

Verhältnisse in Anbetracht seiner sozialen , sanitären ,
gesellschaftlichen , volkswirtschaftlichen und inler «

nattonalen Bedeutung ; Regelung der Gewährung
von langfiistigen Kurkrediten für die Kurunterneh¬
mungen . Der Nachmittag war der Besichtigung
des Bads sowie der Uranbrrgwerke gewidmet .

BerzweifluugStat eines Arbeitslosen . Dienstag ,
vormittag wurde ter AmtÄciter des Arbeitslosen^
amtes in St . Beith an der Triesting , Fischer , auf

dem Hauptplatz in Pottenstein von dem 25 Jahre
alten Hilfsarbeiter Passet überfallen und durch sie»-
den Stiche mit einem Hirschfänger derart schwer
verletzt , daß der Amtsleiter bei seiner Ueterführung
in ein Krankenhaus seinen schweren Verletzungen
erlag . Der Täter wurde verhasst . Das Motiv der

furchtbaren Tot ist darin zu suchen , daß Fischer
dem Passet keine Arbeit zugewiosen hatte .

Eröffnung des Flugverkehrs aus dem Staats »

flugpiatz in Marieubad . Der Flugverkehr auf dem

Staatsflugplatz in Marienbad wird am 15. Ma »

d. I . entsprechend folgender Flugordnung eröffnet
werten : Tschechoslowakische Aerolinie

auf der Streck « Marienbad —Prag und zurück . Flug¬
dauer 1 Stunde . Start nach Prag 8 Uhr 35 , 15 Uhr
50. Landung von Prag : 11 Mr 05 , 18 Uhr 15.

Strecke Marienbad —Karlsbad und zurück . Fllig »
dauer 20 Minuten . Start nach Karlsbad : 7 Uhr 30,
11 Uhr 15, 14 Uhr 50 , 18 Uhr 25 . Landung von
Karlsbad : ? Uhr 25 , 12 Uhr 10, 15 Uhr 40,
19 Uhr 10. Verkehrstarif «: Marienbad —Prag :
180 K ( Staatsangestellte 130 K) , Marienbad —
Karlsbad 95 K ( Staatsangestellt « 65 K) Gepäck
( über 15 Kilo ) für 1 Kilo 2 K, Waren für 1 Kilo
2 K, die Retourkarte ist um 10 Prozent billiger .
Kinder bis 10 Jahr « zahlen den halben Preis . —

Deutsche Lufthansa auf ter Strecke MariÄi »
bad —Chemnitz —Berlin . ' Flugdauer bis Chemwtz
45 Minuten , nach Berlin 2 Stunden 30 Minuten
Start nach Chemnitz und Berlin : 9 Uhr 05 , Lan¬
dung von Chemnitz und Berlin 18 Uhr 10. Verkehrs »
tarif « Marienbad —Chemnitz 160 K oder 20 Mack,
Marienbad —Berlin : 385 K oder 48 Mark . — Di «

Tschechoslowakische Fluggesellschaft
eröffnet ihren Betrieb auf der Strecke Marienbad —
Halle — Leipzig am 1. Juni d. I . — Der Tra. nl »
Port ter Passagiere von der Stadt auf ten Flug '
platz und zurück erfolgt kostenlos - , die Passagier «
sind gegen Unfall ' versichert . Sonntag ,wi - d nickt

geflogen .
Uebcrfall aus «iue Stationskasse . Zu ter Nacht

aus Dienstag verübten bisher unbekannt « Verbrechet
einen verwegenen Raubüberfall auf die Station #»
kaffe teS polnischen Bahnhofes von Kosztowa bei
Myslowitz . Die Verbrecher , fünf an ter Zchl , hielten
mit ihren Revolvern ten Bahnkassier und di « übst »
gen Bahnbediensteten in Schach und raubten dX

StationÄassr , in der sich jedoch nur ein geringer
Geldbettag befand . Rach dem Raubüberfall fluch'
teten die Banditen in den nahe gelegenen Wold . DX
sofort ausgenommene Verfolgung ergab bisher kein

Resultat .
Ei « « Sonntags - Wanderfahrt nach Dresden ver¬

anstaltet der ReichsauSschuß des Touristenvereinei
„ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig , am Sonntag , d«n

17. Mai 1. I . (die nächste am 31. Mai ! ) zum Be »

suche der „Hygiene - Ausstellung " und des zoologischen
Gartens . Einzelpaß fft nicht -erforderlich . DX

Reisekosten betragen K 45 . —, mit Mittagstisck
K 60 . —. In den Reisekosten sind «inbezogen : Fahrt
ab Bodenbach —Dresden und zurück , Einlaßkarten i "

di « „Hygiene - Ausstellung " und zoologischen Garten ,
Paßgebühren , Städteführung , Reisrausweis , Unfall»
Versicherung und Trinkgelder . Mit ter namentliche "
Meldung sind X 30 . — als Anzahlung zu leistet
Anmeldungen müssen sofort vorgenommen wer »

den . Ausführliche Prospekt « und Auskünfte durch dX

Geschäftsstelle des Touristenvereines „ Tic Naiut '

- freunde " , Aussig a: E. , Marktplatz 11.
Dir Erdbeben in der süditakirnischen Provini

Basilicata haben noch nicht aufgchört . Montag nackt»

mittag ist in Meist ein neuer Stoß verspürt Word «»-

Abgesehen von den neu gebauten erdbebensichere"
Häusern sind in Meffi bei dem starken Beten vo"

Montag mittag fast alle Häuser beschädigt . Auch do#

für die ganze Landschaft charakteristische Norman -

nenschloß teS Hohenstaufenkaisers Friedrich ll -

tesfen Schäden aus dem vorjährigen Erdbeben zui»
T<Ä wieder ausgeteffert worden ivaren , hat neu«"

Schaden genommen .
London —Berlin in drei Stuiwen . Der am«" '

konische Rckordflieger Frank M. H a w k S, ter Dien#'
tag ' mittags um 12 Uhr in London startete , ist nach
mittags um 2. 55 Uhr , also nach noch nicht dre '

Stunden , auf dem Tempelhofer Flughafen glückli"
oelandet . Hawks hat damit eine beispiellos « Leistuu#
vollbracht , indem er die rund 1000 Kilometer lanz^
Lufisttecke mit 380 Kilometer Stundengeschwindiakeu
znrücklegte .
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Erledigte Stellen für Richteranwiirtrr . Nach
den : Stand vom 1. Mai l. I . wurde es ermöglicht ,
daß im Bereich des Justizministeriums , u. zw. im
Rayon des Oberlandesgerichts in Prag 107 , in
Brünn 71 , in Preßburg 52 und in Ka¬
scha » 80 Richteranwärterstellen beseht werden
könnten . Sollten demnach absolvierte Rechtshörer
( mit drei Staatsprüfungen ) mit der unverzüglichen
Unterbringung im Gerichtsdienst als Richter¬
anwärter rechnen , können sie ihre belegten Gesuche
sofort an da § Präsidium eines der obgenannten
Obcrlandesgerichtc absenden .

Di « international « Aero - Ausstellung wird am
15. Rai eröffnet . „ Jlis " , di « internationale Aero -
und Flugzeugausstellung , die am 15 . Mai d. I . in

Stockholm eröffnet wird , steht im Mittelpunkte
des allgemeinen Interesses . Die Ausstellung findet
unter dem Protektorate der schwedischen Akademie
für technische Wissenschaften und des Schwedischen
Aeroklubs statt und wird dir besten und neuesten
Flugzeuge von zwölf Ländern , die in der Flug¬
zeugindustrie führend sind , vorführen . Di « Ausstel¬
lung wird einen vollkommenen Ueberblick über di «

Errungenschaften des modernen Flugwesens geben .
Als besondere Attraktion ist die Anwesenheit einer

Anzahl der besten Flieger der Welt und Pionier « der
Aviatik änzusehen . So werden hier Louis Blä -
r i o t , der Pionier des französischen Flugwesens , und
sein Kollege Louis B r e g u e t anwesend sein . Van

englischen Fliegern kommt der berühmt « Luftschiff¬
bauer Sir F. Handleh Pag « , ferner der Rekord -

distanzflieger Frankreichs Dieudonnä C o ste s, sein
Landsmann , der Dauerflieger B o n s s o u t r o t.
Amerika sendet Kapitän Frank H a w k s, der 340
Kilometer Rekord in einer Stunde erreicht « und der
mit seiner Maschine s «ine Geschicklichkeit vor den

Stockholmern demonsttieren wird . Di « "Deutschen
entsenden Wolfgang von Gronau zur Ausstellung ,
der an der Spitze einer Flugschiffeskadron von
Warnemünde kommt . Auch Spanien wird mit einem

berühmten Sturzflug - Piloten vertreten sein .

Ausgrabung eines altSgtzptifchen
Heiligtums .

Dieser Tage kehrte eine unter der Leitung des

Professors der Archäologie an der Universität Padua ,
Carlo Anti , stehende Forschungsexpedstion aus

Aegypten zurück , die eine reiche Ausbeute an un¬
bekannten ! wissenschaftlichen und künstlerischen
Material heimbringt . Die Expedition arbeitete Mei
volle Jahre hindurch an - er Ausgrabung der Ruinen
der Stadt T « btunis , welche südlich von Fafum
gelegen ist . Bereits aus den oberflächlichen Fest¬
stellungen, welche Professor Carlo Anti machen
konnte, ergab sich das Vorhandensein eines großen
Heiligtums , welches auch bereits in den be¬
kannten Papyri , als einer der größten Teinpel in

jener Gegend , erwähnt wird . Bereits jetzt wurden
Denkmäler und . Bauwerke entdeckt , welche auch
außerhalb der wissenschafttichen Kreis « das Interesse
M O. effintlichkeit . sin Anspruch nehme»! dürsten . Zu ,
öe >ü aufgefundcnen Heiligtum führte eine mehr als
100 Meter lange Straße , die gepflastert war und an
einem steinernen Kiosk vorbeiführt , wie er ähnlich
auf der Insel File gefunden wurde . Der Weg ist
von Sfingen , Löwen und Kuligebäuden flankier : .
Der Weg mündet in einen Hof, dessen Mauern mit

Reliefdarstellungen des Gottes Secnebtuni , des

Hauptgottes des Heiligtums , eines . Krolodilgötzcn ,
der für das antike Fajum charafitristisch ist, bedeckt
sind. Unter den Rcliefdarstellungen befindet sich auch
«ine mir der Prozession des Heiligen Krokodils .

Schließlich gelangt man zu dem eigentlichen Heilig ,
tum, welches von einer über fünf Meter hohen und
bis zu 3 ) 4 Meter dicken Mauer unrgeben ist . Das

Heiligtum selbst ist ein Viereck von 120X60 Metern .
— Außer dem Tempel befanden sich in dem Heiligen
Bezirke zahlreiche andere Gebäude und Wohnungen
für die Priestevschaft . Die Ausgrabungen haben
wnwolle Kunstwerke zutage gefördert , u. a. «ine

kolossale Pharaonenstatue , ptolomäische Emailtafeln ,
«in Gemälde auf Holz, bei dme sich sogar der

Rahmen erhalten hat , und zahlreiche Holzgegen¬
stände, die alle sehr gut erhalten stick, da der Sand
auf sie konservierend wirkt «. Es handelt sich zumeist
um kultisch« Gebrauchsgrgenstände , darunter auch ein
Sieb und ein Schöpflöffel mit dazugehörigem
Stempel , Dinge , die zur Bereitung des rituellen

Kuchens für das Krokodil dienten . Ferner wurde
«in « Art Apotheke gefunden mit Gesäßen , in
denen sich noch Kräuter befanden . Schließlich sarck
sich in der Behausung eines Priesters eine ungeheure
Mench: von P a p y t i, die zwar teilweise zerstört
sind, die aber in ihrer Gesamtheit «ine Bibliothek
mit Schriften ägyptischer und griechischer Sprache
darstcllen. Mal Ausnahme eniger Hauptstück «, welche
in Aegypten verbleiben , wird das gesamte aufgefun¬
dene Material italienischen Sammlungen überwiesen .

Der Pfingstprofeffor .
Der Astronom Klinkerfues ist der Begründer der

wissenschaftlichen Wetterprognose . Bevor die wün¬

schenswerte t^caktheit in der Wetterprognose ' von

Klinkerfues erreicht worden war , passiert « dies Ge -

schichtchcn:
Um Pfingsten 1871 blickt « man in Göttingen mit

niegekanntem Eifer noch den Wetterberichten der

Zeitung und fleißig zur Universität , wo di « Wetter -

Voraussagen des berühmten Professors zu lesen
waren. Es geschah dies in der ungeduldigen , sehn -
suchtsvollcn Erwartung von schönem PfingsSvekrer ;
nach dem barbarischen Winter 1870,71 hatte man
starkes Frühlingsverlangrn für Pfingsten .

Tag um Tag war zu lesen , daß ein « Besserung
bts Wetters sich vorbereit «: „Aufklärung , wärmer ,
heiter " so stand tröstend in der Universität zu
lesen. Pfingstklecker wurden daraufhin oekauft ,
Hüte, Putz. Der Frühling und schönstes Wetter zum

lieblichsten aller Feste waren vom Professor Klinker -
kues verheißen worden , wenn sich auch von Schön -
chetker zunächst noch nichts zeigte . ,

Als Bolkswetterkünder lobte um diese Zeit in

Göttingen ein alter Schuster , und der seinerseits
sagte voraus , daß das Pfingstwetter „trübe , kalt ,

regnerisch " sein würde . Der Schuster hatte regen
Zuspruch von Kunden für Stiefel und Wetterberichte ,
da seine Voraussagen ( inan muß der Wahrheit die

Ehre geben ! ) weit mehr Treffer aufzuweisen ver -

uwchten als die des Professors Klinkerfues . Gan -
Göttingen schimpfte auf den Schuster , als er schlech¬
tes Pfingstwetter prophezeite und daran auch da « u

noch festhielt , als mit dem bis dahin unentwegt
grauen Himmel «ine hofinungsvolle Veränderung
vor sich gegangen war . Allein der Pfingstzamstag
hielt nicht , was der Freitag versprochen hatte . Und
an beiden Pfingstfeiertagen war ein gar greuliches
Wetter mit Sturm , Regenschauern , empfindlicher
Kühl « und sonstigen Böswilligkeiten und Launen .

Ungezählte Sommerkleider und zahllose schicke Hüte
fielen dem Feste zum Opfer , und Professor Klinker¬

fues hätt « Flüche über Flüche und schmeichelhaft «
Bezeichnungen hören können , wenn «r in Göttingen
anstatt im heimatlichen Hofgeismar während des

Festes geweilt hätte .

Klinkerfues suchte vergebens nach der Lösung des

Phänomens , daß die eigenen peinlich genauen Beob¬

achtungen den dilettantischen schusterlichen Prophe¬
zeiungen hatten unterliegen können . Schließlich
überwand er sich und ging zu - em Schuster , um das

Geheimnis der Erfolg « des schusterlichen Wetter¬

machers aufzuspüren . Ein Vorwand zu dem Besuche
fand sich bei dem Gewerbe des Konkurrenten leicht ,
und da man irgendwie immer zum Wetter kommt ,

so konnte cs nicht schwer halten , dieses in dies ««
Fall « wirklich interessant « Gebiet auch bei diesem Be¬

suche zu erreichen . Professor Klinkerfues rückt « da¬

bei bald mit - er Frage heraus , wie es der Schuster
mache , um das Wetter oft mit Sicherheit » oraus -

zubestimme «.
Der Schuhmachermeister legte den Pechfinger an

di « Ras«. „ Wissen Sie , das ist gar nicht so schwer ,
Herr ! Jedem verrate ich' s ja nicht ! Sie müssen es

auch für sich behalten ! Ta gibt es nämlich hier in

Göttingen einen Professor — Klinkerfues heißt er —;

dieser Klinkerfues prophezeit das Wetter , wissen
Sie ! Seine Bericht « schlägt er in der Universität
gn : ich gehe hin und schreibe sie mir ab ; dann

nehme ich - as G e g « n t « i l — und habe meinen

Wetterbericht — und - er stimmt !
Karl Lütge .

S. D. T. gegen die A. A W.

In einem funkelnagelneuen D. K. W. saß
ein M. d. R. der N. S . D. A. P. , prominenter
Pg . und S . A. - Mann , Direktor der N. S . 11,
der zur G. B. der I . G. fuhr . Neben ihm
saß ein Herr vom A. A. , Dr . Dr . h. c. , Ober¬

leutnant a . D. , den er von einer D. - Bank ab¬

geholt hatte , und der ihm den Verlauf des Pro¬
zesses zwischen der B. B. G. und der A. O. K.

erzählte , in dem er Zeuge gewesen war .

„ Wer muß also für die lleberfahrenen aus¬
kommen ? "

„ Rach B. G. B. die B. V. G. "

„ Und die will nicht ? Di « Verletzten sind
wohl Leute der K. P. D. ? "

„ Ja , lauter Mitglieder des R. G. O. Einer

ist sogar M. d. L. "
Der Pg . fuhr schneller . „ Mr werden zu

spät kommen . "

„ Fängt ja e. t . an . "

„ Ob die Bewag wieder opponieren wird ?

Der Protest neulich war aus dem Eff - eff . "
„ Achtung , Schupo gibt stop . "
Stop ! L. L. ( Lieber Leser ! ) Geht es Ihnen

auch so, wenn Sie z. Zt . Zeitungen lesen ? Ich
schlage vor : Gründen wir ! Gründen wir wieder

mol was ! Und Mar : einen S . D. S . gegen
die A. A. W. , d. i . Schutzverband Deutscher
Sprachliebhaber gegen die allgemeine Abkür¬

zungswut .
M. w. !
U. A. w. g. Delta .

Menfeyenrauv in China
Chinapiraten A. - G.

Bon chinesischen Piraten wurde in der

Näh « von Mulden ein englischer Dampfer
überfallen und die Passagiere , darunter

einige hohe englische Beamte , in ihre

Schlupstvinkel verschleppt . Gegen ein hohes
Lösegeld sollen die Gefangenen freigegebcn
werden .

Bor einigen Wochen berichtete die Weltpresse ,
daß es in der Nähe von Mulden zu einem regel¬
rechten Kampf zwischen japanischen Soldaten und

chinesischer Polizei gekommen ist. Die chinesischen
Polizisten hielten einen Trupp in der Eisenbahn¬
zone manövrierender japanischer Soldaten irrtüm¬

lich für Banditen und eröffneten das Feuer . ■■

Diese Nachricht erregte damals allgtmeiries
Kopfschütteln . Die uneingeweihten europäischen
Zeitungsleser konnten es nicht verstehen, . was die

Ursache dieser Banditenpanik der chinesischen Polizei
sek. Jetzt aber , wo die chinesischen Piraten wieder

an « Werke waren , setzten die Enthüllungen ein . Die

englischen Behörden machen die größten Anstren¬
gungen , um diesen Banditen Herr zu werden , und

es wird auch bekanntgegebchi , welche Erfolge bisher

erzielt worden sind.

Menschenraub als Geschäft .

In dem von allerlei Revolutionswfiren und

Bürgerkriegen durchwühlten China ist der Menschen¬
raub eine recht einträglich ^ Beschäftigung . Zahlreiche
Räuberbanden obliegen dieser Tätigkeit , und die

Familien der geraubten Menschen zahlen fast immer
die geforderten Summen . Anfänglich war der Schau¬

platz dieses Menschenraubes nur das Festland . Be¬

sonders Shanghai hatte unter der Herrschaft der

Banditen zu leiden . Die dortigen reichen Kaufleute
lebten - in ständiger Angst und trauten sich nach Ein¬

bruch der Dunkelheit ohne bewaffnete Begleitung
nicht einmal auf die Straße hinaus . Ja sogar viel «

der sehr Reichen unter ihnen bauten ihr Haus zu
einer regelrechten kleinen Festung um . Denn wann
immer geschah es , daß verwegene Banditen in die

Häuser eindrangen , den auserkorenen reichen Mann

aus dem Bett herausholten und verschleppten .

Srepirate « .

Mit der Zeit wurde aber diese Art des

Menschenraubes unrentabel . Die Kosten waren zu
hoch und die Berteidigungsmaßnahmen der lieber¬

fallenen machte das Gewerbe zu gefährlich . Aus

den Landpiraten wurden also Ieepiraten . Diese
Beschäftigung " erwies sich als viel einträglicher .
Denn auf diese Weise wurde nicht nur eine Person ,
sondern gleich eine große Anzahl Menschen geraubt ,
für die man Lösegeld verlangen konnte . Auch die

übrige Beute erwies sich mitunter recht beträchtlich .
So wurde vor zwei Jahren u. a. ein englisches

Schiff überfallen , wobei Seepiraten nicht - weniger
als drei Millionen Kronen in die Hände fielen .
Ganz besonders stark war ihre Tätigkeit im Jahre
1026 , wo nicht weniger als 21 Schiffplünderungen
erfolgten .

Dies alles klingt zwar sehr romanttsch , ist aber

leider wahr . Was das Interessanteste ist : die Ro¬

mantik ist hierbei das Unwesentlichste ; ' das Haupt¬
element ist das Geschäft .

Diese chinesischen Piraten arbeiten nämlich nicht

aus eigenes Konw , sondern sind nur die ausfüh¬
renden Beamten einer Piraten -Aktiengesellschaft .
Das Piratenwesen ist nämlich ebenso — wie , sagen
wir , eine Maschinenfabrik — ein kapitalistisches , aus
Aktien aufgebautes Unternehmen .

Zuerst werden die notwendigen Kapitalien auf¬
gebracht , dann wird der Aufsichtsrat gebildet , die

Direktoren ernannt und die Piraten engagiert . ( All
diese scheinbaren Unmöglichkeiten sind durch dir eng¬

lischen Behörden ermittelt worden . )

Der Betrieb beginnt .

Nachdem dies alles geschehen ist, beginnt der

eigentliche Betrieb . Dieser zerfällt , roh gesprochen ,
in vier Phasen . Zuerst wird das Opfer , bzw . das

zu überfallende Schiff ausgewählt und ausgekund¬
schaftet . Dann wird der Ueberfall durchgeführt ,
hierauf erfolgt der Rückzug in den Schlupstvinkel .
Und nun das Wichtigste : die Verhandlung betreffs
der Lösegelder .

Die Piraten Verfahren hierbei äußerst gründ¬
lich . Ist einmal das zu überfallende Schiff aus¬

erkoren , so machen die Führer der Bande an Bord

dieses Schiffes einige Erkundungsfahrten mit , da¬
mit sie sowohl seine, Route als auch die Qualität

der Offizjere kennen lernen .

Mach diesen Erkunduugsfahrten begeben sich die

ganzen Piraten als harmlose Passagiere an Bord
des auserwählten Schiffes . Sie verteilen sich über

alle Klassen und sehen sich eine Zeit lang ruhig den

Betrieb an .

„ Böse Männer an Bord " .

Natürlich besteigen sie das Schiff nicht in den

Haupthäfen , in Shanghai, . Hongkong und Singa -
pore ; denn dort werden die chinesischen Passagiere
von der Seepolizei gründlichst untersucht . Aber in

den Häfen von Amoi , Futschau und Swatau herrscht
eine mangelnde Unberwachung und die Piraten
können leicht mit Munition und Waffen an Bord

gehen . Selbswerständlich rechnen alle Schiffe mit

Prratenangriffen und treffen ihre Maßnahmen .
Aber in diesen Gewässern ist man immer nervös ,
ertönt dann einmal der Ruf : „ Böse Männer an

Bord " , wird in den meisten Fällen , ganz besonders
auf chinesischen Schiffen , die Besatzung kopflos , und

die Alarmvorschriften werden nicht durchgeführt .
Nur so ist der große Erfolg der Chinapiraten zu
erklären .

Englische Strasexpeditionrn .

Bor vier Jahren hatte England schon einmal

den Hauptstützpunkt der Piratenorganisation aus¬

geräuchert . Man stellte fest, daß das Hauptquartier
in Biasbay neben Hongkong liegt . Nun wurden

die chinesischen Behörden aufgefordert , Ordnung zu

schaffen . Als aber diese das Räubrrquartier nicht

finden konnten , bzw . wollten , rüstete England eine

Strafexpeditton aus . Eines Tages larcketen in

Biasbay unter dem Schutze von Flugzeugen 300

Matrosen und verbrannten alle vorgefundenen
Kähne und Barken , insgesamt 160 Stück . Doch die

Piraten haben schon früher von dem geplanten
Angriff erfahren und verließen fluchtarttg -das Dorf .
Keines einzigen unter ihnen konnten die Engländer
habhaft werden .

Nun herrschte einige Monat « Ruhe , und dann

wurde wieder ein Schiff überfallen . Als Antwort

hierauf begannen die Engländer das Bombardement

des Dorfes und zerstörten es mit 18 Granaten .

Aber es gelang ihnen trotzdem nicht , den Piraten
das Handwerk zu legen .

Es wurde ein neuer Stützpunkt eingerichtet , und

die Piratenüberfälle nahmen ihren Fortgang . Bier

Wochen später bemächtigten sich die Banditen des

norwegischen Schiffes ^Jrene " . Daß sie dabei

nicht größeres Unheil anrichteten , ist nur dem eng¬

lischen Unterseeboot L. 4 zu verdanken . Der Kom¬

mandant des Unterseebootes wurde auf das Schiff ,
das in finsterer Nacht ohste jede Beleuchtung seinen
Weg nahm , aufmerksam und forderte es zum Hal¬
ten auf . Die Piraten hielten nicht , sondern eröff¬
neten das Feuer . In dem enfftandenen Fruergefecht
erwies sich aber L. 4 als der Stärkere . Es gelang
ihm , „ Irene " in den Grund zu bohren . Die Be¬

satzung und 234 von 258 Passagieren konnten ge¬
rettet werden . Tie Piraten wählten jedoch alle den

Ertrinkungstod .
Peter Roseberry .

Geridifssaal
3m Sinne der Moral :

„ Wer liebt , »er stiehlt . "

Prag , 9. Mai . Da man noch immer in gewissen
Kreisen eine Frau die , wenn auch uneigennützig ,
von der Eigenschaft , «ine solche - zu fein Gebrauch
macht , dank - er sittlichen Erziehung offiziell als
«ine Art Auswurf betrachtet - ( wenn auch natürlich
diese Sittenapostel solchen Gelegenheiten gegebenen¬
falls keineswegs aus dem Wege gehen) , kann Fol¬
gendes passieren :

Eine jüngere Frau , hübsch, geschieden und

lebenslustig , macht die Bekanntschaft eines noch
etwas jüngeren Herrn und sie beschließen das gemüt¬
lich « Beisammensein im Hotel . Di « Frau geht nach
Mitternacht fort (sie wohnt außerhalb Prags ) und
der Herr bleibt mit einigem Alkohol im Schädel bis

früh , wo er beim Erwachen konstatieren muß, daß
seine Brieftasche fehlt und 2000 K mit ihr . „ Der
Täter kann nur so «in « Verworfene sein , die sich
wegwirft " , argumentiert er auf gut bürgerlich .

Er hat sich geirrt . Es ist ein « wohlh . abend «
Bürgers flau , - er es keineswegs um klingenden
Lohn zu tun war . Sie beantwortet die Frage , ob

sie Geld bekommen hat , oder es ihr versprochen
wurde , mit ehrlicher Entrüstung . Und der amtlich «
Bericht bestärkt: Hau - besitzeri « . . . kadeninhaberin
. . . nettes Kapital . Der arme Kavalier muß sich
damit abfinden , daß «r sich in der Person seiner
Freundin geirrt hat . Daß in einem „abstaik " ' wie
die Stundenhotels im Polizeijargon ganz offiziell
heißen , verschiedene Leut « ihr Wesen und Unwesen
treiben und aus einem unverschlossenen Zimmer
schon öfters Brieftaschen geangelt wurden , ist ein «

gerichtsbekannte Tatsache .
Das Resultat war natürlich ein Freispruch .

Ohne Blick auf ihren Galan , verließ die Frei¬
gesprochene den Gerichtssaal . . —rb -

Berficherrmgsbelrug .
Strenge Strafen nach nrfprünglicher Einstellung

- es Verfahrens .

Prag , 9. Mai . Sechs Angeklagte auf der An¬

klagebank und alle Tische - Bänke und fielen Winkel
des Gerichtssaales mit Kleidern , Mänteln und

Wäsche belegt , wie in einem Trödlerladen . Ein
Maurer und ein Gastwirt aus der Melniker Gegen¬
stehen wegen Versicherungsbetruges vor Gericht ,
außerdem noch vier weiter « Personen wegen Mit¬

schuld.
Sie haben miteinander direkt eigentlich nichts

zu tun . Nur daß sie angeblich ein und dieselbe
Person aufgeforderr haben , ihnen behilflich zu sein .
Es ist ein gewisser M a ch a t y, achtmal vorbestrafl ,
und das Material der Anklage beruht im Wesent¬
lichen auf den Aussagen dieses Kronzeugen . Beide ,
der Maurer wie der Gastwirt , tvaren gegen Ein¬

bruch versichert und beide meldeten im Frühjahr
des Vorjahres , einen Schadenfall bei ihren Bersiche -
rungsgesellschasten an . - Der Maurer erhielt 7129 K

für die angeblich entwendeten Kleidungsstück «, wah¬
rend di « Versicherungsgesellschaft des Gastwirtes
eine Bezahlung des Schadens . verwei¬
gert « , indem sie sich darauf berief , daß das Haus
nicht ordentlich verschlossen gewesen sei und daher
kein « Entschädigungspflicht bestehe . Tatsächlich war
nur ein schwacher Riegel vorhanden , der nur

durch eingeschobene Zündhölzer vor
dem Herunterfallen gesichert war , so daß die Türe
heim kleinst «» Druck nachgeben mußte . Beide sollen
aber kurz vor dem behaupteten Einbrüche dem

Machaty Kisten und Säcke zum Aufbewahren
gegeben haben , deren Inhalt er angeblich nicht an¬
gesehen hat , und der nach einigen Wochen wieder

abgcholt wurde . Jedenfalls bekam er später von
beiden Kleidungsstück « geschenkt , welche in der

Verlustanzeige als gestohlen angeführt wurden .
Die Gendarmerie wurde aufmerksam und packte
ihren alten Bekannten .

So wurde das Verfahren , das schon einmal
eingestellt worden war , wieder ausgenommen .
Nach fast finfstündiger Verhandlung erachtete der
Senat ( OGR. F o r m a n e k) die Schuld der drei

Hauptangeklagten als erwiesen und verurteilt « sie,
während di « restlichen freigesprochen wurden ,
zu je fünf his drei Monaten schweren
und verschärften Kerkers und Verlust
des Wahlrechtes , und zwar sämtliche unbe¬
dingt , obwohl es sich um wohlverhaltene Personen
handelt , die nach behördlicher Auskunft guten Ruf
genießen . Mit Ausnahme des alten Fachmannes
Machaty , der lachend di « fünf Monat « akzeptierte
( soweit hat ihn offenbar der vielfache „Strafvoll¬
zug " geläutert ) , meldeten oie Verurteilten die

Nichtigkeitsbeschwerde an . —xh .

Genossen ! «»»gesetzt f tz ,

vte Sntecttaai unserer Zeitung agüitvau
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Krnderfreunde HSrag .
Heute , Mittwoch , den 13 . Mai

Ausflug nach AsttA .
Treffpunkt um 3 " Uhr nachmittags End -

statio « der 17 . Linie Br - nik .

Künstlerin und KrUtter .
Der Fall Scheucher —Ströbel .

Prag , 12 . . Mai . Der,vorliegend « Fall , der heule

zur teilweisen gerichtlichen Austragung kam , ist von

uns bereit » mehrfach besprochen worden . Bekanntlich
harr « der Theaterkritiker der „ Bohemia " ^ Ströbel ,
die bekannt « Sängerin des Neuen Deutschen Thcalers ,
Sonja S ch e u ch e r , cm März d. I . einer teilweise "
abfälligen Kritik unterzogen . Die Künstlerin erschien
in größter Aufregung in der Redaktion des Blattes

und es kam im Stiegenhause des Gebäudes zu einer

erregien Auseinandersetzung , in deren Verlauf Herr
Ströbel das Wort „ eingebildete Gans " ge¬

brauch ! haben soll, worauf ihm Frau Scheucher ein «

Ohrfeig « versetzt «. Die Bemühungen um Schlich¬
tung des Falles auf schiedsgerichtlichem Weg « , über

di « wir berichtet haben , scheitert ««. bekanntlich , so

daß beiderseits Ehrenbelcidigungstlagen «ingebracht
wurden , welch « heute vor dem Bczirksrichter Dr .

Goll verhandelr wurden . Di « Kläger sind in

beiden Fällen zugleich auch di « einzigen Tat¬

ze u g « n , da andere Personen nicht zugegcn waren .

Als erste wurde die Klag « der Frau Scheu¬
ch e r , verirrten durch Dr . Otto Stein , verhandelt .
Der Beklagte, " Red . Ströbel , äußert « sich in

tschechischer Sprach « in ausführlicher Weis « zu
der Anklage . Er erklärte , daß er di « künstlerischen
Qualitäten • b«r Frau Scheuche « voll anerkenne

und in keiner Weise hab « verkleinern

wollen . Er habe in seiner Kritik nur zum Ausdruck

bringen wollen , daß gewisse Stellen ihrer Erschei¬
nung nicht ganz angemessen sind. . Er habe , auch ver -

sucht, bei der Auseinandersetzung alles aufzuklären
und sei auch zu. einer entsprechenden Erklärung
l >«re : . gewesen. aber Frau Scheucher war zu auf -
g- reg : , um ihn anzuhören . Er bestritt ferner , das

Schimpfwort gebraucht zu haben . Was allerdings
nach , der Ohrfeig « geschehen sei und was

er . da gesagt habe , wisse er . nicht , da «r furchtbar
«rrrgr war .

Im Gegensatz zu feinem Klienten , der sich einer

angemessenen Zurückhaltung befleißigt, " tritt der

Anwal : des . Herrn Ströbel , Dr . Karl Bcndiener ,
zuweilen in einer An,auf , die , gelinde gesagt , Er¬

staunen und Befremden verursachen muß und denn

-auch zu Auseinandersetzungen mit dem Anwalt der

Ilggeriiz . ftihtts Auch, im Publikum ist zeitweilig
starke " Unruhe bemerkbar . Tr . Be » diener ställr
schließlich . den Antrag , «ine . Reihe , von Zeugen sm«ist
^todoktiouvpersonal ) darüber zu vernehmen . ' " daß
Frau Scheucher schon vor der kritische « Unter »

r . chung im Zustand höchster Aufregung ge -
weien sei . Das wär « eventuell von Einfluß auf die

Glaubwürdigkeit ihrer Aussage , auf die sich ihr «
Klage ja ausschließlich stützt . Das Gericht läßt diese

Beweise zu und vertagt di « Verhandlung .
Und nun wechseln die Parteien dir Rollen : aus

der Klägerin wird die Aegeklagt «, aus dem Ver¬

teidiger der Ankläger . Gleich b«i Aufnahme der Per -
ionalien , die Frau Scheucher , die nicht tschechisch ver -

steht , unter Hilfe ihres Anwaltes Dr . Stein dem

Schriftführer diktiert ,
"

ruft Dr . Bendi « ner :
„ Richt so leis «! Hier gibts " keine Geheimnisse " —

eine häßlich wirkende Anspielung darauf , daß das
A l k e r der Künstlerin in der Kritik ihres Gegners
eine Rolle spielt «. ( Durchaus unbegründeter -
weise . wie wir jetzt erst recht feststellen können .
Anm . d. Red. ) Dann folgt noch ein „humorvoller "
Vergleich mit der Sängerin Massary , di « aus

dem gleichen Grund « ( allerdings mit . ungleich
größerem Recht ) angegriffen wurde . Wieder kommt
es zu leichten Zusammenstößen , denen der Richter
mit philosophischer Ruh « folgt .

Di « Verhandlung ist kurz. Dir Künstlerin
gesteht di « Ohrfeige ohne weiteres zu .
Dr . Bendirner ertvähnt in seinem Plädoyrr ,
daß es eines intelligent « » M e n s ch « n n i ch t

würd ig sei , sich in dieser Art auseinanberzusrtzen ,
was Dr . Stein mit der Entgegnung quitti «rt : „ Ach

nehm « dankbar zur Kenntnis , daß i ch mich ab heut «
nicht mehr zur Intelligenz rechnen kann . "

Der Richter verkündet das Urteil : 100 K Geld¬

strafe und Ersatz der gegnerischen Kosten . Uebrr di «

Bedingtheit der Straf « wird noch entschieden .
Frau Scheucher , der der ganze Vorgang infolge ihrer
totalen Unkenntnis der Staatssprache völlig unver¬

ständlich war , kann "nicht recht begreifen , daß sie

allein verurteilt worden ist. Als si« ihrer Ratlosig¬
keit Ausdruck gibt , mst Dr . B« ndi « ner : „ Wir sind

hier nicht im Theater . " Und läßt mit diesem
Aufruf sowie durch sein ganzes Auftreten erkennen ,

wie hoch erhaben sich seinesgleichcn über alles fühlt ,
was „ von « Theater " ist . Uns sind ober di « wahren
Künstler jedenfalls lieber als er mit seiner ganzen

bankdirektorialen Klientel .

Und die Nachklang « .

Gleich anichließend noch «ine dritte Ber -

Handlung , die eng mit dieser Sache zusammen¬

hängt . Red . Ströbel hatte kurz nachher eine Kor -

respondenzkarte erhalten , in der das Vorgehen der

Frau Scheucher begrüßt und für di « Zukunft ähn¬

lich « Methoden für dergleichen Fälle in Aussicht ge¬

stellt wurden . Unterschri «ben Kurt Wollr m,

Mitglied d«S Reuen Deutschen Theaters . Der Ange¬

klagt « erklärt «, nichts von dieser Karte zu

wissen , nicht ohne vorher mit Dr . Bendiener «in «

scharf « Auseinandersetzung gehabt zu haben . Einer

der Zuhörer meint « uni Recht , man könnt « nach

dem- Auftreten dieses Anwalts als Richleingeweihter
mindestens den . Kreisgerichkspräsidenten
in ' . ihm vermuten . Er beantragte den Beweis durch

Schriftsachverständige , daß die Karte von

Die älteste bodenständige Bersicherunas -
gnstglt und deren Tochtergesellschaft , die Böh¬
mische Wechselseitige Lebensversicherungs - Anstalt ,
hielten am 12 . Mai 1931 unter dem Borsitze des

Herrn JUDr . Friedrich Schwarzenberg . ihre
ordentlichen Generalversammlungen ab .

- - Dem Jahresbericht der Mutteranstalt ent¬

nehmen wir folgendes : Die kritische Lage , ' N

welche die Feuerversicherung und Rückversiche¬
rung geraten ist , äußerte sich in den Ergebnissen
dieser Sparten leider in markanter Weis «. Die

Feuckrschäden im direkten Geschäfte überstiegen
20 . 5 Millionen Ke, so daß die eingetretene Scha¬
denzunahme von mehr als 4 Millionen Ke gegen¬
über dem Vorjahre allein schon imstande ist, das

wünschenswerte Gleichmaß der Jahres crgebnisse
zu gefährden , zumal sie unmittelbar dem Brr -

sicherltngsrisiko entspringt und nicht einer ver¬

hältnismäßigen Erhöhung der Prämie . Auch im

direkten und indirekte » Betriebe der Haftpflicht -
und Unfallversicherung weist die Rechnung einen

größeren Schadenszuwachs aus , der allerdings
durch die mehr als doppelte Prämieneinnahme
wxttgemacht ist . In der Hagelversicherung be¬

deutet das Jahr 1930 eine Ruhepause im Ber -

Zur Biehfchlachlung und Fleischaus -
fchrotung durch Landwirte .

Bei der kürzlich in Prag abgehaltenen
Tagung der Fleischhauer und Selcher wurde ein

Verbot der Biehschlachtung und Fleischaus¬
chrotung durch Landwirte gefordert . Dem gegen¬
über hat die Deutsche Sektion des Landeskultur¬

rates für Böhmen in Eingaben an das Handels¬
ministerium den Standpunkt vertreten , daß das

Recht des Landwirtes zur Viehschlachtung und

Fleischausschrotung im Art . V, lit . a , des Kund¬

machungspatentes zur Gewerbeordnung begrün¬
det . ist , nach welcher Bestimmung die Gewerbe¬

ordnung auf die land - und forstwirtschaftliche
Produktion und ihre sllebengewerbe , sotvcit diese
in der Hauptsache die Verarbeitung der eigenen
Erzeugnisse zum Gegenstände haben , keine A n -

wenoung findet . Diese Anschauung ist auch in

Erlässen des ehemaligen österreichischen Handels¬
ministeriums in Wien sowie des ehemaligen
Statlhaltereipräsidiums in Prag klar zum Aus¬

druck gelangt . Solange die erwähnte Bestimmung
des Kundmachungspatentes zur Gewerbeordnung
unverändert in Kraft bleibt , ist keine rechtliche
Grundlage dafür vorhanden , das Recht der Land¬

wirte auf Biehschlachtung und Fleischvcrschrotung
auf administrativem Wege zu beschneiden . Die

Beibehaltung des jetzigen Zustandes ist dringend
geboten . Da die Spanne zwischen den Preisen ,
welche der Landwirt vom Fleischer für sein Weh

erhält , irnd den Preisen , welche der Fleischer , bzw .
Selcher von den Verbrauchern für Fleisch und

Fleischerzeugnisse verlangt , außerordentlich groß

ist , ist der Landwirt imstande , sein Vieh um

vieles besser zu verwerten , wenn er es selbst
schlachtet und ausschrotet , und ist weiter in der

Lage , das gewonnene Fleisch billiger an die Ver¬

braucher abzugcben , als dies die Fleischer tun .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 12 . Mai . ) Bei mittelmäßigem Besuch

verkehrte die heutige Börse in schwacher Stimmung .
Am Getreidemarkt « wurde die Stimmung hauptsäch¬

lichen Roggen beeinflußt , und zwar auf Gerüchte

über , verschiedene Regierungsmaßnahmen gegen dir

Erhöhung der Roggenpreise und Ermäßigung des

Einfuhrzolles . Bei Eröffnung stockte das Geschäft

vorerst , da die Eigner unveränderte Preise sorderten
und erst als düse eine Ermäßigung bis zu 10 K

zuließen , kam es zu größeren Umsätzen . Die amt¬

lichen Notierungen wurden - um 9 K ermäßigt . Für

Weizen herrschte geringeres Interesse als in de »

letzten Tagrn und aus diesem Grunde wurden nur

vereinzelt bis zu 2 K niedrigere Preise bowilligr .

Im großen und ganzen konnten sich di « Preise aber

auf dem Freitagsniveau behaupten und nur gelber

Weizen verzeichnete « inen Gewinn von 2 K. , In

Gerste wunde dir herauskommende War « zu letzten

Preisen übernommen und di « Geschäftslosigkeit, die

Herrn - Wollram stamm « . Ter Richter gab dem An¬

trag statt , trug dem Antragsteller den Erlag einer

Kaution von 300 K aus und vertagte di «

Verhandlung auf unbestimmt « Zeit . rb .

gleich mit dem katastrophalen Vorjahre , und wäre

dem nicht so, hätte ine Elementarversicherung
dem abgelaufenen Rechnungsjahr « das Gepräge
ausgesprochener Härte aufgedrückt . Die direste

Feuerversicherungs - Prämie hat die vorjährige
um 1. 7 Millionen Ke überschritten , in den

anderen Branchen beträgt die Prämienerhöhung
zusammen 7 . 3 Millionen KL , so daß der total «

Prämienzuwachs 9 Millionen Ks übersteigt , wo¬

von 2. 1 Millionen KL auf die Feuer - Rückver¬
sicherung entfallen .

Zu Ehren des /25jährig «n Jubiläums der

Präsidentschaft Herrn JUDr . Friedrich Schwar¬
zenbergs im Berwaltnngsrate der Anstalt wurde

der Itudienfonds Tr . Friedrich Schwarzenbergs
für Söhne von Beamten und Vertretern gestiftet .

Die Tochtergesellschaft , Böhmische Wechsel¬
seitige Lebensversicherungs - Anstalt wird heuer
KL 286 . 155 . — als Gewinnanteil an ihre Mit -

glieder auSzahlen .
Aus den nachstehend angeführten Ueber -

schüssen des BevwaltungsjahrcS werden die Re¬

servefonds beider Anstalten und der Aufbesse - .
rungssorck >s der Angestellten gestärkt werden .

Nachstehend die Bilanzen der Anstalten :

in der . letz !«» Zgit überwog , wurde durch eine amt¬

lich « Ermäßigung um 2 K ausgedrückt . In Hafer
brachten kleiner « Nachfrage und größeres . Waren¬

angebot eine Verbilligung um 3 K mit sich. Freuna -
liche Tendenz hatte Mais und namentlich Unter -

donauwarc . Am Mehlmarkt « verzeichneten einige

Weizenmehle höhere Notierungen , während dagegen
Roggenmehle von dem Höchstpreise 5 K nachgäben.
Bon Futtermitteln zogen Sojakuchen an . Aus der

amtlichen Notiz wurden Klee, . Gras und Rüben¬

samen gestrichen . Eier gaben um 2 K nach . — E S

notierten in KL : Rotweizen böhm . , 81 —82 Kg.

168 —172 , 79 —80 Kg. 161 —164 , Weizen gelb böhm. ,
77 —79 Kg . 154 —158 , 74 —76 Kg. 152 —154 , Roggen
l ' öhni . , 68 —71 Kg. 150 —155 , Auswahlgerst « 158 bis

164 , Gerste la 149 —152 , mittlere 146 —148 , Hinter -
industriegerste 116 —126 , Hafer böhm . 156 —156 ,
fehlerhaft 150 —132 , Tonaumais 71 —72 , rumän .

Futtcrmais , kleinkörn . , neu 78 —77 , Futtevmais La

Plata 80 —81 , Erbsen Viktoria 210 —250 , gelb 170

bis 190 , grün , großkörn . 210 —240 , kleinkörn . 170

bis 190 , Linsen großkörn . mähr 490 —520 , mittler «

280 —390 , kleinkörn . 230 —250 Bohnen 190 —260 ,

Mohn blau 620 —650 , silbcrgran 660 —700 , Taubaer

670 —770 , Kümmel Holland . 510 —550 , Kartoffeln
gelbstenchig 46 —51 , weißfleischig 42 —14 , Heu böhm. ,
ungepreßt , sauer 63 —67 , süß 73 —77 , gepreßt , sauer

64 —69 , süß 74 —79 , Roggenstroh in Bündel » , unge -

preß : 43 —45 , Gersten - und Hafersutterstroh , aepr .

42 —44 , ungepr . 41 —43 , andere Slrohsorten g«pr .

35 —37 , ungepr . 34 —36 Weizengrieß 292 —300 ,
Weizenmehl OHH 272 —280 , 0 ? 55 —- 260 , Nr . 1 205

dis 210 , Nr . 4 155 —160 , Nr . 8 105 —108 , Roggen -

mehl Nr . Oil 245 —230 , 65 % 235 —240 , Nr . II 145

bis 153 , Nr . IV 113 —115 , Graupen Nr . 10 —6 245

bis 280 , Brushgraupen 240 —245 , Hirse 243 —253 ,

Rcis Burma II 190 —200 , Moulmain 290 —310 ,

Bruchreis 190 —200 , kanadisches Mehl 170 —173 ,
Weizenklei « 92 —94 , Roggenkleie 92 —94 , amerikani¬

sches Fett 1025 —1035 , Eier , frische böhm . und mähr .
33 —35 , flowak . 29 —32 , polnrschc 28 —31 .

Kunst und Wissen

Neuer Berliner Opernintenbant . Der bisherige
Leiter des Hessischen LandeStheaters in Darmstadt
Karl Ebert " wurde in der Aufsichtsratsitzung der

Berliner,Städtischen Oper zum Inten¬
danten dieses Instituts gewählt , womit ein ein¬

einhalb Jahre währendes Provisorium beendet ist .
Karl Ebert war bis zum Jahr « 1927 Heldendar¬
steller des Staatlichen Schauspielhauses in Berlin .

In Darmstadt bewährte er sich als Nachfolger
Erirst L^als , der von hier als Leiter des Staat¬

liche » Schauspielhauses nach Berlin ging .

Heut « — Maifeftsptele II . Abend — Gastspiel
des Deutschen Theaters , Berlin , Direktion Max
Reinbarht : „ Viktoria " , «ine Farce in drei Akten

von W. S . Maugham . Musik von Mischa Spoliansky .

Sozialistische Fugend , Kreis Prag
veranstaltet Montag , den 18 . M a i

1931 , u m 8 Uh r abends im Wran -

Urania - Kino eine

Werbefeier mit Film .
Programm :

Scharlied .
Film : Ter letzte Untertan des Zaren ;

Prod . Sowkino Moskau , Regie Ermler -

Eisenstein .
Ansprache : Dr . Emil Franzel : Jugend und

Sozialismus .
Film : Das internationale Jugendtreffen

1929 in Wien .

Internationale .
Karten zu 2, 3, 4, 6, 8 Kc bei Gen . Wol -

fert GEC , bei Optiker Deutsch und bei

allen Funktionären der S. " I . I . und II . ,

Rgstkarten an der Abendkasse.

Regie : Max Reinhardt . Anfang 7 ' A Uhr . t - Abonn .

aufgehoben . )
Donnerstag , den 14. ds . — Maifestspiele III .

Abend — Gastspiel des Deutschen Theaters , Berlin ,
Direktion Max Reinhardt : „ Der Diener zweier
Herren " , Lristfpiel von Goldoni . Musik von Mozart
und nach alten Weisen . , Reg: «: ' Max Reinhardt .
Mitwirkens « : Lili Darvas , Anni Mewes , Eli ' abclh

Markus , Josef Tanegger , Wilhelm Tiegelmann ,
Tibor v. Halmay , Attila Hörbiger , Dietrich Jenke ,

Friedrich Kühne , Raul Lang «, Erich Schilling / Her¬
mann Thimig , Josef "Zeislmeier,Bühnenbsidrr :
Hermanus Krehan . Musikalische Leitung : Karl Hndez .

Anfang tfy . Uhr . ( Abonn . aufgehoben, ) '
Sonntag , den 17. ds. , Dirigrntengastspiel Erich

Wolfgang Korngold , Erstaufführung : „ Walzer auS

A<en " , Singspiel in drei Akten . " Munk nach Johann
Strauß Vater und Sohn , bearbeirer von Jul int

Birtner ' ünd E. W. Korngold . Tie hresige ^Prrmir «
leitet E. W. Korngold . Regie : ' Stadler . Mitwlr -

kcnde : Lord , Lhotzky , Longauer, " Scheucher , Albrich ,

Dudek , Dörner , Göttl,Ludwig , Bauer , Roman Rein¬

hardt , Roller , - Schaumann , Schändern Ankong halb

8 Uhr . ( 177 —1 . )
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heute, - Mittwoch , ' 7 % Uhr , Maifeftkpieke < II ,

Ensemblegastspiel Deutsches Theater Berlin : „ Vik¬

toria " . Tonnerstag , 7 ) 4 Uhr , Maifcstspiele IN ,

Ensewblegastipiel Deutsches Theater Berlin : „ Tic -

i e r zweier Herren " . Freitag , 714 Uhr

475 ^ 3) : ; " „ Der fliegende Holland « r " .

Samstag , 7 % Uhr ( 176 —4) : „ Fe e". Sonntag ,
? ) 4 Uhr : „ Fee " ; 7 % Uhr ( 177 —1 ) , E. W. Korn -

aoldass Gastdirigent : „ Walzer aus Wien " .

Montag , 7 J4 Uhr ( 178 —2 ) : „ I Pie ! oder E r n ll "

— „ Lord S p l « e n" ,

Splelplan der Kleinen Bühne : H: n ^ , ' Mitt¬

woch , 7 f » Uhr : „ Tie erste Frau Selby " .

Donnerstag , 7 % Uhr : „ B o r u nt « r s u ch u n g" .

Freitag , Kulturverbandssreund «, . 7 ) 4 Uhr : „ Fee " .

Samstag , 7Vt Uhr : „ Mäd « t ans der Bor -

" labt " . Sonntag , 7 % Uhr : „ Die erste Fran

Selby " . Montag , Bankbeamten 1, 714 " Uhr :

„ O st e r n "

Literatur

„ Aus meinen Kindertagen . " Von Selma

L a g e r l ö? . Verlag Albert Langen , München .

Ihr « » entzückenden Jugendcrinnerungen , die sie in

dem Werke „ Mabacka " niedergelegt hat , läßt Selma

Lagcrkös hier ihre Erinnerungen ans Kindertagen

olgen und wenige besitzt dr « Literatur , die so herr¬

lich sind wie diese. Die Schönheit ihrer Kunst Er¬
strahlt in diesem Jugendmärchen in wunderbarem

Glanze . Sie erzählt — und wie " begnadet ist ihre

Erzählerknnst ! — von ihrer Erzieherin , von ihrem

Ellernhaufe , von ihren ersten Jugenderlebnissen und

Eindrücken , von Schule und Spielen , von Vater

und Mutter . Güt «, Liebe , feinstes Menschentum

spricht aus jeder Zeil « des Buches , das keinen

Augenblick beim 2«scr Langeweile äufkormnen läßt ,

obwohl cS meist einfache Begebenheiten des täglichen
Lsberrs sind , welche di « Dichterin erzählt . Wen »

Selmä Lagerlöf auch nur dieses eine Buch uns

beschert hätte , sie würde verdienen , geliebt zu werden .
" —r -

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistisch « Jugend Prag , Ortsgruppe I. Heut «

um 8 Uhr in der Ger . Diskussionsabend über „Die
spanische Revolution " . Das Referat hält Genosst

Zwinzscher . Kommt recht zahlreich !

Heran saebrr : Dieatried Tand .
Chefredakteur : Wilbelin Rietz nei .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emi ! S t r a u tz, Prag .
Druck : . Rota " A. - G. für Zeitung - uns Buchdruck . Prag .

Jür den Druck verantworitich : Otto H o l i k. Prag -
D- 7 ZknuagSmarleiilvailürilr wurde von »er Don- u. relegvvrde »-

»teüuua « n Vrtaz Jlt . t3 . 300/VTTft9G0 dew ll -gr.

und eoMolpolitit .

Die Erste Söhmische Wechselseitige Versicherungsanstalt
( mw Bahre 1827 )

Prag II. , SpÄens 24 , im zvetten Zahrhundert ihres Sestandes .

Erft « Böhmisch « Wechselseitig « VerfichernugS - Tachtrraustalt Böhmisch « Bechsekseitig «

anstatt ( vom Jahre 1827 ) LebruSvcrsicherungs - Anstatt
Prag 11. , 2palen » 24.

Am 31 . Dezember 1930 Schaden - Versicherung Lebens - Versicherung

Aktiva : <

Kassen - und Bankguthaben . v , , . , . .
Realitäten . . i , . 5. . . . . .
Wertpapiere . . . . .
Hypotl ) ckar - upd Polizzeudarlehen
Sonstige Forderung .
Jnvenrar . . . . . . . . . . . . . .
Rückversicherer - TepdtS und Kautionen . . . .
Abgang . . . . . . . . . . . . . . . .

9,824 . 59276
22,891 . 095 - 51
15J42 . 421 . 13
, 8,532 . 377 . 40
27,767 . 574 . 79

10 . 695 802 . 20
187 . 298 . 72

31,437 . 614 . 85
281 . 34380

43,485 . 508 . 90
26,651 . 282 . 63

4,133 . 065 . 85

12,069 . 97643

94M1. 36L . 53 118,328 . 792 . 16

Passiva :

Reserve - und Garantiefonds
Prämien - und Schadenreserven . . . . . . .

- Sonstige Verpflichtungen . . .
Rückvrrsichcrer - Depöts und Kautionen . . . .
Uebcvschuß . . . . . . . . . . . . . .

39,448 . 878 . 29
30,701 . 687. 47
11P88 . 607 . 11

7,698 . 891 . 16
5,453 . 298 5Ü

1,928 . 705 . 9« .
83,447 . 805 . 90

5,426 . 042 . 17
23,631 . 202 . 82

893 . 035 . 30

94,091 . 362 . 53 118,328 . 79246
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